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Elbing, Freitag 


# 
Nr. 54. 
Gegen die gemeingefährlichen, 
umſtürzleriſchen Beſtrebungen der 


Agrardemagogie 
wendet ſich ein mit dem Schw { 
nicht mitlaufender Sies ee i Pure 


Weſtpreußen in einer Zuſchrift an die „Nat.⸗Ztg.“, 
in der er ſagt: N 

„Der Schaden, welcher durch das Börſengeſetz der 
am Produktenhandel intereſſirten Landwirthſchaft zu⸗ 
geſügt wird, iſt vielleicht noch größer, als vorhergeſagt 
und vorhergeſehen wurde, da dieſes Geſetz in erſter 
Linie diejenigen Handeltreibenden trifft, welche in der 
Provinz beſtrebt find, für die ländlichen Produkte die 
beſte Verwerthung zu ſuchen und dle Bedürfnlſſe der 
Landwirte zu befriedigen. Die Börſen, Diele Handels 
zentren des Landes, ſind vernichtet. Deutſchland 
reſp. Berlin wird bei der Bildung des Getreidepreiſes 
am Welimarkt nicht mehr beachtet. Das Capital hat 
ſich gänzlich vom Getreldehandel zurückgezogen, das 
heißt die Reporteute ſind verſchwunden, die dieſen 
Hendel nur als Capitalanlage betrachteten, mit 1—2 
pCt. über Conſolszinſen zufrieden waren und dadurch 


dem Provinzhändler Geld zum Gelreidehandel zur 


Verfügung ſtellten. Eine zuverläſſige Preisnotiz giebt 
es nicht mehr. Anſtändige Geſchäftsleute in der Pro⸗ 
vinz zlehen ſich in großer Zahl vom Produktenhandel 
zurück; das Niveau des Standes wird leider erheblich 
herabgedrückt zum Schaden der Landwirthe. Das 
Zeltgeſchäft war gerade den Provinzhändlern für die 
Verſicherung des Preiſes unentbehrlich. Die Kauf⸗ 
leute wollen ſich aber nicht in die für Zeitgeſchäfte 
eingerſchtete Spielerliſte“ eintragen laſſen. Thun ſie 
dies nun nicht, ſo ſollen ſie zu Staatsbürgern zweiter 
Klaſſe degradirt werden, denen die Anrufung der 
Gerichte verſagt bleibt. Daher der Rückzug vom Ge⸗ 
n 

an könnte glauben, dieje Erfolge im Zerſtöcen 
des Handels gerade in den Ee 


dukten köunten den Agraxlern genügen; dies iſt aber: 


nicht der Fall; nach ihren Forderungen ſollen die 
Handeltrelbenden auch nicht in den ſrelen Vereinigungen 
mündlich Geſchäſte machen dürfen, ſondern in ihren 
Comptolrs bleiben.” Wir werden auf dem Lande dann 
gar feine Preisnottzen mehr erhalten, während wir 
jetzt wenigſtens doch noch unzuverläſſige bekommen. 
Die Agrarter tröſten uns über eine ſolche Ausſicht, 
jetzt ſet ein Uebergangsſtadium, aber der Uebergang 
wozu? Mußte dle hiſtoriſche Entwickelung der Handels⸗ 
ſormen mit den Centren, den Börſen, wie ſie ſich in 
der ganzen Welt entwickelt haben, zerſtöct werden, um 
zu verſuchen, wie Sllogeſellſchaften ſunktlonlren? 
Konnte nicht Eins neben dem Anderen beſtehen ? 
Vorausſichtlich werden Angeftellte an der Spitze ſolcher 
Geſellſchaften ſchlechtere Prelſe erzielen, als geſchulte 
Kaufleute mit alten Verbindungen, die etwas für 
eigene Rechnung risklren können. Auch werden meine 
verehrten Fachgenoſſen das gute Korn anderweitig 
verkaufen, das geringere aber in dle Silos liefern. 
Das Ende wird wohl ſein, daß, wie in Amerika 
a n e falls dann in Deutichland 
no e, vermöge ü 
Barden 100 9 gende Getreidehändler vor: 
a halte die Agrarler augenblicklich für emeinge⸗ 
fäbrlſcher als die Sozialdemokratie. (508 öſchreſben 
wir ſchon lange, und es tft wahr!) Ste machen künſt⸗ 
lich gerade die beſten, ruhigſten Staatsbürger, die 
Bauern, unzufrieden und zu Agitatoren, indem ge⸗ 
wiſſenloſe Hetzer auch ihnen das Unmögliche als mög⸗ 
lich hinſtellen, wie künſtlich herbeſzuführende hohe 
We u. A. Und wenn nicht alle Anzeichen 
5 jo werden die Führer ſelbſt bald vergeblich 
— — in die Ecke, Beſen, Beſen!“ Dazu die Ver⸗ 
Ft " Gaben. den die de mit allen übrigen Ständen. 
ner grarier durch ihr Börſengeſe 
der Lan dwlrthſchaft schon zugefügt, iſt größer als 5 


Schaden durch den von der S ' 
Streit [ ozlaldemokratſe infgentrten 
+ wing a war. Nur wird die agrarliche 


unter dem Deckmantel der Königstreue bes 


trieben und von d f 
dadurch wird dag Schüdlic dug der politiſch benutzt; 


des Treibens verſchlelert 
Die Almoſen, die der Bund d "al j 
Geſammthelt erbettelt, ee aten 


mehr, als ſie uns anderweltig nutze 

Zelten für die Landwirthſchaft mitten 

N f let, mie cage Altar chic 
mehr der Einſender dieſ 

iu. un jo beſchämender für dle monaut, lm Recht 


die Natſonalliberalen f 
es, eralen tft 
2 daß ein Theil der natlonalliberafen Froktſon dem 


erbot des Getreldeterminhandels zugeſtimmt hat. 


Und 
m ic die Natſonalliberalen nun einmal ſind, kann 


von ihnen noch weiterer U 
gemeingeſä nterſtützung der 
berſehe brüchen Beſtrebungen des Agrarſerthums 


Dabei find die 


Deutſchland. 


Berlin, 3. März. Die d 

a e gr 
dene Leſung der Vorlage über die Beſoldungsauf⸗ 
Hier ein. Finanz iniſter Dr. Miquel erklärte 
Oberia 5 der Staatsregierung, das Höchſtgehalt der 
nach ai ngertchtörä'he und der Regierungsräthe müſſe 
geſteut werd herigen geschichtlichen Entwickelung gleſch⸗ 
erden. Die Differenzirung der Gehälter dürſte 


lturen 


| Elbinger 


die Annahme des Geſetzes ſeitens der Regierung in 


rage ſtellen. Die Commiſſion nahm mit 15 gegen 
13 Stimmen als Höchſtgebalt der Richter 6600 Mark 
an, alſo 300 Mark über den Anſatz und bewilligte die 
Gehälter der Regierungsräthe von 4200—7200 Mark 
nach dem Anſatz. Ferner nahm die Commiſſion in 
zweiter Leſung entſprechend den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung die geforderten Repräſentatlonsgelder für den 
Präſidenten des Oberkirchenrathes und ferner die Ge⸗ 
haltsaufbeſſerungen gleichfalls nach den Beſchlüſſen der 
erſten Leſung für die Unterſtaatsſekretäre, für die 35 
Regierungspräſidenten, für die Provinzialſteuerdirek⸗ 
toren, Berghauptleute, Präſidenten der Elſenbahndirek⸗ 
torlen und für die Kuratoren der Univerfitäten Halle, 
Greifswald, Göttingen und Marburg an. Die für die 
Oberpräſidenten in erſter Leſung angenommenen Re⸗ 
präſentatlonsgelder von je 3000 Mark werden als 
nicht penſionsſähige Stellenzulagen bewilligt. Bei den 
übrigen Poſitlonen der Einzelgehälter wurde faft ganz 
die Rrgierungsvorlage wiederhergeſtellt und die in der 
erſten Leſung abgelehnte Gehaltserhöhung für die 
Bureauvorſteher des Bureaus des Staatsminiſtertums, 
des Geheimen Civilkabinets, die Vorſteher der Central⸗ 
bureaus der Minifterlen von je 600 Mark ange: 
nommen. 

Daß die „kleinen Mittel“ den Landwirthen 
nicht genügen, haben die Wortführer oft genug erklärt. 
Aber nach einer vor einigen Tagen in einer Verſamm⸗ 
lung des Bundes der Lan dwirthe zu Meler⸗ 
ſand in Hannover gehaltenen Rede genügen ihnen auch 
die großen Mittel nicht mehr und fie verlangen ein 
größtes, nämlich die Entſchuldung des Grundbeſitzes. 
Der Redner des Bundes führte aus, die drei großen 
Mittel des Bundes ſeilen die Doppelwährung. Börſen⸗ 
reform und Antrag Kanitz. Aber alle dieſe Mittel 
nebſt den ſämmtlichen kleinen Mitteln könnten aut die 
Dauer der Landwiribſchaft nicht helfen, wenn nicht ein 
allergrößtes Mittel zur Verwirklichung gelange: die 
ſyſtematſſche Entſchuldung des Grund und Bodens. 
Greife kein genügendes Eatſchuldungslyßtem Platz, ſo 


wäre der von der Sszlaldemokratie angekündigte 3 
ſammenbruch unvermeidlich. W 


— Aus der neulichen Erwiderung des Handels. 
miniſters auf die Interpellation Feliſch betr. die 
Vorlage über die Organtfation des Handwerks befrie⸗ 
digte in zünftleriſchen Kreiſen am meiſten die Erklä⸗ 
rung, daß die Reglerung ſeit langer Zeit füc's Hand⸗ 
werk nicht genug gethan habe. Dagegen iſt man ſehr 
unbefriedigt von der entichledenen Ablehnung des Bes 
fähigungsnachweiſes und will nach wle vor für den⸗ 
ſelben agltiren. 

— Wie zuverläſſig verlautet, wird die der grie- 
chlſchen Regierung gewährte ſechstägige Friſt 
auch dazu dienen, die Maßregeln feſtzuſtellen, welche 
eventuell ins Werk geſetzt werden ſollen, um die ein⸗ 
ſtimmigen Beſchlüſſe der Großmächte durchzuſetzen. 
Unter den Maßnahmen ſteht iu erſter Reihe der von 
Deutſchland gemachte Blockadevorſchlag. — Wie der 
Athener Correſpondent der „Voſſ. Zig.“ aus beſter 
Quelle mittheilen kann, wird dle griechſſche Regierung 
ſich der Forderung der Mächte nicht fügen, wie ver⸗ 
hängnißvoll dies auch ausfallen dürfte. Beſonders 
werde ſich das Okkupatlonsheer unter Oberſt Vaſſos 
unbedingt auf Creta behaupten, einmal, weil es die 
Cretenſer ſelbſt nicht mehr ſortlaſſen, und zweitens, 
weil es nur durch eine ſtarke Armee vertrieben werden 
kann, wenn es ſich ins Innere zurückzieht. 
eber einen deutſch⸗ ſpaniſchen 
Zwiſchenfall berichten Madrider Blätter aus 
Malaga, daß die Ankunft des deutſchen Schulſchiffes 

Gneiſenau“ dort große Beunruhigung hervorgerufen 
babe, weil es von Alexandrien komme. Der Sanktäts⸗ 
direktor habe ihm energiſch die Einfahrt in den Hafen 
verweigert; Kapitän Hofmeier jet aber nichts deſto 
weniger bereingedampft, ſich darauf berufend, daß er 
keine durchſeuchten Punkte berührt habe. Die Behör⸗ 
den hätten nach Madrid um Verhaltungsmaßregeln 
telegraphirt. Man ſehe mit Ungeduld der Antwort 
entgegen, da ein fo verdächtiges Schiff ernſtliche Be⸗ 
fürchtungen ein flößen müſſe. Wie die „Correſponden cla“ 
hört, hat der deutſche Botſchafter das Telegramm des 
Conſuls, das über diefen Fall berichtete, dem Miniſter 
des Aeußeren mitgetheilt, der ſeinerſetts den Minifter 
des Innern davon benachrichtigte. Der Unterſtaats⸗ 
sekretär Marquis de Vadillo habe ſofort nach Malaga 
um nähere Angaben telegraphirt, um feine Anord⸗ 
nungen treffen zu können, doch herrſche im Miniſterlum 
des Innern die Auffofjung, daß das Schiff, nachdem 
45 Tage nach Abgang von Al xandrien verfloſſen 
ſeien, ohne daß von der Beſatzung Jemand erkrankt 
jet, zugelaſſen werden könne. Dem „Liberal“ wird 
aus Malaga telegraphirt, daß die über die „Gneiſenau“ 
verhängte Sperre auf höheren Befehl aufgehoben ſel. 
Die Mannſchaft ſpazlere durch die Straßen, was vom 
Publikum getadelt werde, denn dleſes jet der Anſicht, 
daß die königlichen Erlaſſe auch auf die fremden 
Krlegsſchiffe Anwendung finden müßten. 

— Vor dem Kammergericht hat geſtern der 
Verband zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs 
ſelinen erſten Prozeß gewonnen. Der Möbelhändler 
J. hatte annor eirt, daß er in der König und in der 
Gnelſenauſtraße je 200 vollſtändige Wohnungsein⸗ 
richtungen zu verkaufen habe, und dleſer Ankündigung 
noch allerlei reklamehafte Uebertreibungen hinzugefügt. 
Der Verband ſtrenate auf celvilgerichtlichem Wege 
Klage wegen Unterlaſſung diefer Annoncen an. Das 
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andgericht I. entſchled in erſter Inſtanz, daß J. 
15 55 einen vorläufigen Gerichtsbeſchluß unter⸗ 
fügt werden würde, falls der Verband ſich zur 
Stellung einer Cautlon von 2000 Mk. zur eventuellen 
Schadloshaltung des J. bereit erklärte. Darauf ging 
der Verband nicht ein, ſondern appellirte an das 
Kammergericht, deſſen neunter Civilſenat geſter J. zur 
Unterlaſſung der fraglichen Annoncen und zur Zahlung 
der Koſten verurtheilte. In erſter Inſtanz hat 
übrigens der Verband ſchon eine ganze Anzahl 
Prozeſſe, die jetzt bel der Berufungsinſtanz ſchweben, 
mit Erfolg durchgeführt. In den melſten Fällen tft 
nicht der Weg der ſtrafrechtlichen Verfolgung be⸗ 
schritten, ſondern zunächſt im Civilprozeſſe, zugleich 
unter Erwirkung einer einſtweiligen Verfügung, bei 
der Kammer für Handelsſachen des Landgerichts I. 
Kloge erboben worden. Bisher handelte es ſich fait 
ausſchlleßlich um Verletzung des § 1 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 27. Mat 1896, d. h. um Ausſchreltungen 
im Reklameweſen. Eine feſte Rechtſprechung wird ſich 
aber erſt dann ergeben, wenn auch in den übrigen 
noch ſchwebenden Prozeſſen die Gerichte zweiter und 
dritter Inſtanz, d. h. die Oberlandesgerichte, bezw. 
das Kammergericht und das Reichsgerlcht, geſprochen 
haben werden. Auf die vom Verbande geſtellten 
Strafanträge iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen 
worden. 

Hamburg, 3. März. In der heute von den 
Kohlenarbeitern abgehaltenen Verſammlung wandten 
ſich die meiſten Redner gegen die Unterzeichnung des 
mehrerwähnten Reverſes, auch in der vom Senat 
gewünſchten abgeänderten Faſſung, mit dem Bemerken, 
daß das Ehrenwort der Arbeiter, während der geſtellten 
Friſt nichts zu unternehmen, ebenſo bindend ſei, wie 
die verlangte Unterſchriſt. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Schein nicht zu unterſchreiben. Dleſer 
Beſchluß ſoll der Senatskommiſſion mitgetheilt werden. 


Ausland. 


Er Rußland. 5 

Petersburg, 3. März. Bis Mitte März 
werden auf ſämmtlichen Grenzſtatlonen der ruſſiſchen 
Eiſenbahnen beſondere Agenturen eröffnet, deren Auf⸗ 
gabe in der Controlle und endgiltigen Feſtſtellung der 
Zahlungen für den Transport von Frachten im inter⸗ 
nationalen Verkehr zwiſchen ruſſiſchen und ausländi⸗ 
ſchen Bahnen beſtehen ſoll. 

Frankreich. 

Paris, 3. März. Im „Figaro“ beginnt Jules 
Roche eine Artikelſerle mit der Ueberſchriſt Frank⸗ 
reich und Rußland, deren Zweck zu ſein ſcheint, 
für Gewährung beſſerer Handelsdedingungen an Ruß 
land zu plaldiren. In dem erſten Artikel führt Roche 
einſtwellen aus, daß die franzöſiſche Reglerung Unrecht 
gehabt babe, die wirkliche Bedeutung der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Entente zu verſchweigen und dadurch im 
Publikum falſche Vorſtellungen und Hoffaungen zu 
erwecken. Die Entente fei eine zur Abwehr eines 
etwaigen Angriffs des Drelbundes geſchloſſene Militär 
konventlon. Ste fet perfekt geworden 1894 unter 
Caſimir Perier, der mehr bedacht geweſen, ein nüß- 
liches Reſultat zu erzielen, als nach dem Ritus des 
höfiſchen Ceremonieureglements zu paradiren. Hätte 
man das dem Volke geſagt, fo hätte man verhindert, 
daß ſich in den Köpfen Chimären bildeten. 

Spanten. 

Der Pariſer „Figaro“ meldet aus Havanna, 
General Wehler habe felne Demiſſion eingereicht 
Der Beweggrund fet die Frellaſſung des engliſch⸗ 
amerikaniſchen Bürge 3 Sanguly, welchen Weiler 
gefangen genommen hatte. 

8 Türkei. 

Conſtantinopel, 3. März. Der kalſerliche 
Adjutant Diplſions⸗General Achmed Alt Paſcha ift zur 
Begrüßung des Königs Alexander von Serbien nach 
Sofia abgereiſt. 


„Die Colleetivnote der Mächte. 


Die Mächte haben Dlenſtag endlich die viel⸗ 
beſprochenen Noten in Athen überreicht. Ste hatten 
folgenden gleichen Wortlaut. Auf Befehl meiner 
Reglerung bringe ich zur Kenntulß Eurer Excellenz, 
daß die Großmächte beabsichtigen, die Verhaltungs⸗ 
(nie ſeſtzuſtellen, welche beſtimmt iſt, einer Lage eln 
Ende zu machen, der vorzubeugen nicht von ihnen ab⸗ 
bing, deren Verlängerung aber danach angethan ſein 
würde, den Frieden Europas zu gefährden. Die 
Mächte haben ſich über die beiden folgenden Punkte 
geeinigt: Erſtens, Creta könnte auf keinen Fall 
unter den gegenwärtigen Umſtänden von Grlechenland 
annectirt werden. Zweitens, angeſichts der durch bie 
Türkei herbeigeführten Verzögerung in der Anwendung 
der mit ihr vereinbarten Reformen ſind die Mächte 
entſchloſſen. unter voller Aufrechterhaltung der Inte⸗ 


gritä' des ottomaniſchen Reiches Creta mlt 
einem vollſtändig durchgeführten Selbſtverwal⸗ 
tungsſyſtem auszustatten, welches beſtimmt iſt. 


der Inſel eine beſondere Regierung unter der hohen 
Suzeränetät des Sultans zu ſichern. Die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Abſichten würde nach Anſicht der Mächte 
nur zu erreichen fein durch die Zurückzlehung der 
griechiſchen Schiffe und Truppen aus Creta. Die 
Mächte erwarten zuverſichtlich von der Weisheit der 
griechiſchen Regierung die Entſchließung, daß fie nicht 
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auf einem den Beſchlüſſen der Mächte zuwiderlaufenden 
Wege verharren wolle. Die Geſandten verhehlen nicht, 
daß ihre Inſtructionen ihnen vorſchrelben, der grle⸗ 
chiſchen Reglerung mitzuthellen, daß im Falle etner 
Weigerung die Mächte unwiderruflich entſchloſſen ſind, 
vor keinem Zwangsmittel zurückzuſchrecken, wenn nach 
Ablauf einer Friſt von 6 Tagen die Zurückrufung der 
n Truppen und Schiffe aus Creta nicht er⸗ 
folgt tft. 

In Athen haben die Vertreter der Mächte Be⸗ 
ſchwerde erhoben wegen der von den Blättern gegen 
die Mächte geführten heftigen Sprache und drohten 
mit dem Abbruch der diplomatlſchen Beziehungen. 
Miniſter Skeaſes antwortete, daß die Nachricht von 
dem Bombardement einen ſo tiefen Eindruck hinter⸗ 
laſſen habe, daß es der Reglerung unmöglich jet, die 
Federn der Journaliſten zu zügeln. 

Die Einführung der griech ſchen Verwaltung auf 
Cretœ nimmt ungehindert durch die Kämpfe ihren Forte 
gang. Außer einem Poltzeiſyſtem, welches überall 
eingeführt iſt, war zum erſten Male ein grlechlſches 
Gericht thättg. 

Man glaubt, Griechenland werde zunächſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die eretenſiſchen Unruhen eine Verlängerung 
der 6tägigen Friſt begehren, unter dem Hinweis, daß 
Griechenlands gute Dlenſte zur Pazifikation Creta's 
den Dank Europas und insbeſondere der Türkei ver⸗ 
dienten, weil Vaſſos im Auftrage ſeiner Regierung das 
Aeußerſte aufblete, um unnützes Blutvergießen zu ver⸗ 
melden. Würde die Friſtverlängerung verweigert, fo 
wäre eine panhelleniſche Erhebung unvermeidllch. 

* 


* 

Kanea, 3. März. (Meldung der „Agence 
Havas“.] Geſtern Vormittag forderten die Ge⸗ 
ſchwadercheßs den Kommandanten der griechlichen . 
Flotte auf, ſich mit dem Oberſten Vaſſos über die 
Freilaſſung der türkiſchen Gefangenen in Selino zu 
verſtändigen. Der Kommandant erwiderte, da die 
Großmächte Selino unter ihren Schutz genommen 
hätten, ginge dieſe Frage Griechenland nichts mehr 
an. Nichts deſtoweniger haben fi der Kommandant 
und der griechiſche Vizekonſul auf ausdrücklichen 
Befebl des Königs Georg beute Vormittag nach 
Sellno begeben. 

Athen,. 3. März. Oberſt Metaxas übernahm 
an Stelle des Oberſten Smolenitz das Portefeuille 
des Krieges. 

Conſtantinopel, 3. März. Der Italtenifche 
und der ſranzöſiſche Botſchafter haben gegen die unzu⸗ 
reichende Beſtrafung des Oberſten Mezhar⸗Bey Ein- 
wendungen erhoben; infolgedeſſen beſchloß der 
Mintſterrath, über denſelben lebenslängliche Feſtungs⸗ 
balt zu verhängen. Der Beſchluß bedarf der Zuſtim⸗ 
mung des Sultans. x \ 

Der griechifche Kreuzer „Miaulis“ hat in Maratho⸗ 
campo auf Samos drei türkiſche O fiztere und 98 Mann, 
welche bei Vukolis gefangen worden ſind, gelandet. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 3. März. Der Mordverſuch, von dem 
wir geſtern berichteten, beſtätigt ſich nicht. Wle ſich 
nunmehr herausgeſtellt hat, find die ſämmtlichen Ans 
gaben des Knaben Steblod über den gegen ihn ver⸗ 
übten Ueberfall vollſtändig erfunden. Der Knabe 
hat ſich die Schnur vielmehr ſelbſt um den Hals ges 
legt; was ihn hierzu veranlaßt haben kann, war bie 
her nicht zu ermitteln. 

* Eine echt ruſſiſche Geſchichte ruft, jo ſchreibt 
man der „Berl. Wiſſenſchaſtl. Korr.“, der Rücktritt 
des Kurators des Warſchauer Lehrbezirks, Apuchtin, 
wieder in die Erinnerung. Apachtin wurde 1878, 
gleich nach Antritt feines Amtes, von einem Studenten 
der Landwirthſchuftlichen Hochſchule in Warſchau öffent⸗ 
lich gezüchtigt, weil er die Zöglinge dieſer Anſtalt un⸗ 
erhörten Beſchränkungen unterwerfen wollte. Daß 
Apuchlin aber auf den Poſten ein s Kurators des 
Warſchauer Lehrbezirks kam, das veranlaßte folgender 
Vorgang, welcher für die ruſſiſchen Verhältnlſſe jeden⸗ 
falls ſehr bezeichnend iſt. Anfangs der 70lger Jahre 
hatte der damalige rufſiſche Unterlchtsminſſter Graf 
Adlersberg einen Koch, mit deſſen Lelſtungen er bereits 
ſeit längerer Zeit nicht mehr recht zufrieden war. 
Deshalb ſagte der Chef der Unterrichtsverwaltung 
elnes Tages zu feinem Vertrauten Apuchtin, ob er 
nicht eine paſſende Stellung für ſeinen Koch, Alexis 
Dimitrowitſch, wiſſe, derſelbe werde alt und müſſe 
irgendwo untergebracht werden. Herr Gebelmrath 
Apuchtin, der damals vortragender Rath im Mintfterium 
war, nahm ſich dies ad notam und legte nach einigen 
Wochen feinem Chef elne auf die Ernennung des 
Kochs bezügliche Urkunde vor, die der Miniſter auch, 
ohne fie weier anzuſehen, unterſchrieb. Wie erſtaunt 
war er aber, als er nach einigen Jahren auf einer 
Inſpektlonsreiſe in Warſchau von den Spitzen der Ber 
hörden empfangen wurde, unter denen ſich auch, in 
der goldſtrotzenden Uniform eines Kurators für das 
Schulweſen im Königreich Polen, fein ehemaliger Koch 
befand. Letzterer wurde nun ſchleunigſt in Ruheſtand 
verſetzt, und fein Nachfolger wurde, was für einen 
vortragenden Rath im Miniſterlum immerbin elne 
Rangherabſetzung war, Herr Apuchtin! 

„„Ich bin geiſteskrank,“ mit dieſen laut here 
ausgepolterten Worten betrat der Arbeiter Auguſt 
Stumpf aus Lijchlen die Anklagebank der Königs⸗ 
berger Strafkammer. Der Vorſitzende der Straf⸗ 


ammer bemerkte dem Angekagten, wenn man dies klagte wurde des Mordes und Mordverſuchs ſchuldig zugegangen. Für die Errichtung des Katſer Wilhelm Betrlebes ein nennenswerther V "rauch von Waal 
Denkmals in Danzig follen als zweite Rate in ten des eigenen Betriebes nicht wohl anzunehmen 


ſelbſt bekenne, ſei die Sache gewöhnlich nicht ſo befunden und zum Tode, außerdem zu zwölf Jahren 


ſchlimm, und fuhr ruhig in der Verhandlung fort, ob» 
wohl der Angeſchuldigte ſelbſt bei den allergleichgiltig⸗ 
ſten Fragen, z. B. wie alt er ſei? in ſurchtbarer 


Weiſe zu ſchimpfen und zu ſchreien begann. Aber all 
fein Bemühen, den „wilden Mann“ zu fpielen, erwies 
ſich als vergeblich, und ohne Zuziehung eines Sach⸗ 


verſtändigen kam Staatsanwalt und Gerichtshof ſehr 


ſchnell zu der Anſicht, daß hier lediglich Stimulation 
oder höchſtens eine augenblickliche geiſtige Störung 
vorliege, die künſtlich durch reichlichen Genuß von 
Alkoholien herbeigeführt worden. Die Anklage 
lautete auf Störung des Gottesdlenſtes. 
Stumpf war im Oktober vorigen Jahres in die 
evangeliſche Kirche zu Goldbach gedrungen, hatte zu⸗ 
nächſt während des Gemeindegeſanges ſich unnütz be⸗ 
tragen, indem er ganz andere Melodieen dazwiſchen 


„lang“ und dann fein Benehmen während der Predigt 
Bei einer Stelle der⸗ 


in ähnlicher Weiſe fortſetzte. 
ſelben: „Die Gottloſen werden ihr Leben mit Schrecken 
enden,“ ſcheint ſich der Angeklagte getroffen gefühlt zu 
haben.; er ſprang von feinem Sitze auf und rief ein 
lautes: „Nanu!“ in die andächtige Verſammlung. 
Man kann ſich denken, welches Auſſehen dieſe Störung 
in der Gemeinde verurſachte; der Glöckner wurde 
ſchleunigſt herbeigeholt und dieſer ſuchte zunächſt den 
Tumultuanten zu beruhigen, um ein weiteres Aergerniß 
zu vermeiden. Aber alle Bitten und Verſprechungen 
nützten nichts, der Angeklagte rief laut, indem er auf 
den Prediger wies: „Dem glaube ich nicht!“ 
Er mußte ſchließlich mit Gewalt aus der Kirche 
herausbefördert werden. — Das Urtheil lautete auf 
14 Tage Geſängniß. 

* Aus dem Leben Emil Frommel's, des vor 
kurzem geſtorbenen Oberhoſpredtgers, erzählte Ober⸗ 
konſiſtortalrath Reichardt (Poſen), ein Blutsverwandter 
des Verſtorbenen, der mit Frommel in den entjchet 
denſten Augenblicken ſeines Lebens, von Kindheit an 
bis zuletzt, eng verbunden war, bei einer neulich im 
Evangeliſchen Vereinshauſe in Berlin abgehaltenen 
Gedächtnißfeler eine Reihe ſeſſelnder Züge. Frommel's 
erſte Predigt, die er im Jahre 1849 in der Dorfkirche 
ſeines Onkels, des Pfarrers Gentz hielt, mißlang ihm 
völlig. Durch die offenſtehende Thür der Dorf⸗ 
kirche kamen nämlich zwei Gänſe hereinmarſchirt 
und gingen den Hauptgang entlang. Frommel 
ſah es nicht; er hörte nur die Mädchen 
kichern und als er darüber nachdachte. weshalb 
die wohl lachten, verlor er völlig den Faden und 
mußte „Amen“ jagen. „Nie predige ich mehr!“ 
rief er feinem Onkel in der Sakriſtet zu, „ich 
verlaſſe die Theologte!“ — Der Onkel aber fagte: 
„Heute Nachmittag hältſt Du die Predigt noch einmal!“ 
— „Es geht nicht, ich bin verloren!“ — „Du krlegſt 
einfach nichts zu eſſen!“ — Am Nachmittag ſtand 
Frommel wieder auf der Kanzel und predigte, und 
predigte ſehr gut, und blieb nie im Leben wieder 
ſtecken! — Das Examen beſtand er „summa cum 
laude“. 1850 wurde er Vikar in Alt⸗Lushelm in 
Baden. Die Gemeinde liebte 
Herzlichſte. 
Viktor v. Scheffel, beſuchte er dann Italien. In 
einer ſpäteren Stellung lernte er ein weniger ideales 
Pfarrhaus kennen. 
Ihren Hühnern hatte ſie Namen gegeben. Gab's 


nun Braten, ſo meinte ſie zu Emil: „Lieber Herr 


Vikar, 's Herz blut’ mir, wenn ich dran denke, aber 
das iſt hier unſere Bertha auf dem Teller. Können 
Sie's übers Herz bringen, von unſerer 
Bertha zu eſſen?“ 
natürlich kleinlaut. 


nicht die Mathilde eſſen wollen! 
er nur ſechs Jahre aus. Er folgte einem Ruf nach 
Barmen, das damals etwa 3000 Seelen hatte. Als 
es auf 20 bis 25000 anwuchs, wollte Frommel zwei 
Kirchen bauen laſſen, die Barmer wollten aber nicht 
recht mit dem Gelde dazu herausrücken. Da ging die 
die Sage, es ſpuke im Pfarrhaus. „Ja,“ ſagte From⸗ 
mel, als er das höcte, „mir iſt Euer alter Pfarrer 
Bartels erſchtenen!“ Den alten Leuten wollten ſchier 
die Haare zu Berge ſtehen. „Was hat er denn geſagt?“ 
„Nun, ſchämt Euch was, hat er geſagt, 
nicht zwei Kirchen bauen für 25000 Seelen?" In 
derſelben Stunde hatte Frommel 50000 Thaler zum 
Bau von zwei neuen Kirchen in Händen! 

* Bremen, 3. März. Der Dampfer „Gera“ 
hat beim Feſtgerathen in der Straße von Iſchta, wle 
„Bösmanns Telegraphiſches Bureau“ meldet, keiner⸗ 
lei Schaden erlitten. Die durch Taucher vorge⸗ 
nommenen Unterſuchungen des Schiffsbodens haben 
ergeben, daß derſelbe völlig unverſehrt geblieben tft. 
Die „Gera“ wird den Reſt der geleichterten Ladung 
a einnehmen und morgen die Reiſe nach Auftralten 
ortſetzen. 


* Ueber Majeſtätsbeleidigungen bei den g 


Kalmücken ſchreibt die „Berl. Wiſſenſch. Corr.“: 
Die Kalmücken, ein der mongoliſchen Raſſe angehöriger 
Völkerſtamm, der theils uater chinefiicher, thells unter 
ruſſiſcher Oberhohelt ſteht, haben eigenthümliche An⸗ 
ſchauungen über Fürſtenehre, und es könnte faſt als 
Ironie aufgefaßt werden, wäre es nicht Naivität eines 
noch auf ziemlich niedriger Culturſtufe ſtehenden Na⸗ 
turvolkes, daß die Kalmücken die Begriffe Fürſtenehre 
und Zopf intendifiziren. Denn nach dem Geſetzbuch 
der Kalmücken iſt es ein den Fürſten beleldigendes, 
ſträfliches Verbrechen, ſich bei einer Balgerei gegen⸗ 
fettig. beim Zopf zu zerren, denn der gehört dem 
Fürſten und iſt ein Zeichen der Unterthänigkelt. Sich 
am „Zopf“ vergreifen, beißt, ſich an der Ehre des 
Fürſten vergreifen. 

* Ausſchreitungen bei der Carnevalsfeier 
haben ſich geſtern Abend in der Stadt Neuwied 
ereignet. Ein Privattelegramm meldet dem „B. T.“ 
darüber folgendes: Von elner großen Anzahl maskirter 
Perſonen erfolgten heftige Angriffe gegen die Polizei⸗ 
beamten, die von ihren Waffen Gebrauch zu machen 
genöthigt wurden. Es entſtanden wüſte Szenen. Die 
Menge behlelt die Oberhand, und die Beamten mußten 
ſich nach dem Wachtlokal zurückziehen, welches unter 
Hochruſen auf die Anarchie mit Steinen bombardiert 
wurde. Endlich gelangen zahlreiche Verhaftungen. 
Ein Poltzelbeamter wurde erheblich verletzt. 

Fiume, 3 März. Auf dem engliſchen Dampfer 
„Venus“, der ſich auf der Reiſe von Bombay nach 
London befindet, wurde in Malta ein Peſtfall 
ſeſtgeſtellt. Der Commandant des Schiffes richtete 
an die Behörden in Malta das Erſuchen, die Aus⸗ 
ſchlffung des Kranken und ſeine Ueberführung in das 
Spital in Malta zu geſtatten. Er wurde jedoch ab⸗ 
ſchlägig beſchieden, jo daß der Dampfer mit dem 
Kranken an Bord die Reiſe nach London ſortſetzen 
mußte. 

* Die Hebamme Schmidt zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Im Mordprozeß gegen die Hebamme 
Schmidt aus Lehe wurde vom Schwurgericht in Verden 
geſtern Nachmittag das Urtheil geſprochen. Die Ange⸗ 


ihren Vikar aufs 
Mit ſeinem Bruder Max, theilwelſe mit 


Die Frau Paſtor war geizig. 


Der liebe Herr Vikar dankte 
Ein andermal kam dann die 
Mathilde dran und da gings ebenſo: er werde doch 
In Karlsruhe bielt 


Ihr wollt 


Zuchthaus, dauerndem Ehrverluſt und Tragung der 


Koſten verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte die Todes⸗ 


ftrafe, 15 Jahre Zuchthaus und zehnjährigen Ehrver⸗ 
Die heutige Verhandlung nahm da⸗ 


luſt beantragt. 
durch eine überraſchende Wendung, daß die Angeklogte 
an die Staatsanwaltſchaft ein eigenhändiges Schreiben 
gerichtet hatte, worin ſie die Abſicht kundgab, geſtehen 
zu wollen. Danach hat ſie beim Beginn der heutigen 
Sitzung beide Mordthaten eingeſtanden, ſie leugnete 
jedoch ihre Schuld betreffs der übrigen und nicht unter 
Anklage geſtellten Fälle. 

* Von der Weſer, 2. März. Endlich ſcheint 
die Waſſersnoth ihren Höhepunkt erreicht zu 
haben. Nachdem die Weſer bei Holzminden in den 
letzten Tagen der abgelaufenen Woche eine beüngſtigende 
Höhe erreicht hatte — ihren höchſten Stand am 
jüngſten Sonntag mit 450 Mtr. unter Null — iſt 
langſames Falles des Waſſers eingetreten. Geſtern 
Abend zeigte der Pegel nur noch 3 80 Mtr. über Null. 

Ein raffinirter Betrugsfall kam dieſer Tage 
in München zur Anzeige. In voriger Woche 
liefen dort bei der Poſt fünf telegraphiſche Anweiſungen 
eln, die ohne Anſtand dem Adreſſaten ausbezahlt 
wurden, weil anſcheinend kein Fehler vorlag. Die 
Geſammtſumme betrug 2000 Mark. 
ſich herausgeſtellt, daß die Anweiſungen gefälſcht 
waren, aber in äußerſt raffinirter Weiſe. Es wurde 
Abends in der Nähe von Ingolſtadt ein Telegraphen⸗ 
draht, der nach München führt, entzweigeſchnttten, ein 
Apparat eingeſchaltet und auf dieſe Weiſe die Draht⸗ 
anweiſungen nach München befördert. Man darf 
wohl vorausſetzen, daß nur ein Beamter, der mit 
allen Poſt⸗ und Telegraphenverhältnifien genau bekannt 
iſt, den Betrug ausführen konnte. 

* Ein Piſtolenduell hat am Freitag bei Jen a 
zwiſchen einem Offizier und einem Referendar ſtattge⸗ 
ſunden, bei dem Letzterer lebensgefährlich verwundet 


wurde. 

*Noch leichter als Alumininm iſt das kürzlich 
von einem Franzoſen entdeckte neue Metall, welches er 
„Partinium“ nennt. Wie das Intern. Patentbu⸗ 
reau von Heimann u. Co. in Oppeln erfährt, ſieht 
dieſes Metall dem Silber täuſchend ähnlich und läßt 
ſich auch mit dieſem legiren. Das Partinium ſoll ſich 
auch gießen laſſen und löth⸗ und ſchweißbar ſein. Im 
Falle ſich dieſes Metall billiger herſtellen läßt als Alu⸗ 
mintum, dürfte es daſſelbe bald verdrängen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 4. März 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Freltag, den 
5. März: Unbeſtändig, milde, ſtarke Winde. Sturm⸗ 
warnung. 5 . 

Vaterländiſcher Lokal Frauen⸗Verein Eine 
Generalverſammlung dieſes Vereins findet am Mitt⸗ 
= den 10. d. Mts., Nachm. 33 Uhr, in der Börſe 
tatt. 
Mittheilung des Jahresberichts Vortrag reſp. Decharge 
der Jahresrechnung und Ergänzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes. 

Stadtverordnetenſitzung. Der morgigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung liegen u. A. folgende Vorlagen zur 
Beſchlußfaſſung vor: Erneuerungsbau auf der ſtädt. 
Gasanſtalt. — Bauliche Aenderungen in der ſtädtiſchen 
Turnhalle. — Die Feler des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages Kalſer Wilhelms I. — Verſchiedene Wahlen 
und Rechnungsſachen. 


theaters gehen und zwar als Benefiz⸗Vorſtellung für 
den Characterkomiker Robert Fuchs. Es iſt eine 
der beſten Poſſen Emil Pohl's und dürfte der Haupt⸗ 
effict des Abends das 3. Blld fein, in welchem eine 
veritable „Tingel⸗Tangelvorſtellung“ ftatifindet. Ein 
in Elbing als vorzüglicher Amateur⸗Artiſt bekannter 
und beliebter Herr (Paul Koludſchinsky) wird 
ſich darin als Akrobat und Wundermann zeigen. Der 
letzte Akt enthüllt uns einige Vorgänge „hinter den 
Cou ſſen“, da eine in die Handlung des Stückes ver⸗ 
flochtene Theaterprobe abgehalten wird, welche ſich ſo⸗ 
gar bis in den Zuſchauerraum hinüber abſpinnt. 
Verwaltungsbericht der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Aus dem Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Angelegenteiten des Provinzial⸗ 
Verbandes der Provinz Weſtpreußen entnehmen wir, 
daß der Cultusminiſter zur Beſtreitung des Honorars 
von 12000 Mark an Herrn Proſeſſor Ernſt 
Roeber in Düſſeldorf für die Ausmalung der vier 
Seitenſelder auf den beiden Schmalſeiten des großen 
Sitzungsſaales im Landeshauſe mit den vier allegori⸗ 
ſchen Ergänzungsbildern — Darſtellung der Cardinal⸗ 
Tugenden: Stärke, Gerechtigkeit, Weisheit und Mäßte 
ung — den Betrag von 7000 Mk. aus Staatsfonds 
berettgejtelt bat. Der Provinzial⸗Ausſchuß bat be⸗ 
ſchloſſen, zu demſelben Zwecke die reſtlichen 5000 Mk. 
aus Provlnzialfonds zur Verfügung zu ſtellen. Von 
Herrn Profeſſor Roeber iſt im Sommer des 
Jahres 1896 das eine der vorbezeichneten vier 
Settenfelder mit der allegoriſchen Darſtellung 
„Die Stärke“ ausgemalt worden, die Ausmalung 
der anderen drei GSeitenielder iſt im Sommer des 
Jahres 1897 zu erhoffen. Aus dem Dispoſitlons 
Fonds hat der Provinztal⸗Ausſchuß u. a. bewilligt: 
Dem Comité für die Graudenzer Gewerbeausſtellung 
im Jahre 1896 zur Deckung der Ausſtellungskoſten 
5000 Mk, dem Curatorlum der Haushaltungsſchule 
für ſchulentlaſſene Mädchen in Marienburg als Zus 
ſchuß zu den Unterhaltungskoſten derſelben 500 Mk., 
dem Diakoniſſen Mutterhauſe in Danzig für Anſtalts⸗ 
zwecke 2000 Mk., dem Comité für die Einrichtung 
und Organiſatlon einer Haus haltungs⸗ und Koch⸗ 
ſchule für ſchulentlaſſene Mädchen in Elbing 
als einmalige Beihllfe 500 Mk, 
zirksverein Danzig für Kinderhellſtätten an 
deutſchen Seeküſten als Zuſchuß zum Unter⸗ 
halt der Kinderheilſtätte in Zoppot 500 Mk. 
Das Ergebniß der Finanzwirthſchaft iſt, wie im Ver⸗ 
waltungsberichte hervorgehoben wird, auch im Rechnungs⸗ 
jahre 1. April 1895/96 ein günſtiges geweſen. Mit 
welchem Reſultat die Finanzwirtbſchaft des laufenden 
Jahres abſchließen wird, läßt ſich zur Zeit nicht über: 
ſehen. Die Voranſchläge für das Elats jahr 1895/96 
haben ſich im allgemeinen als zutreffend erwieſen. 
Ueberſchreitungen einzelner Etatstſtel find b'sher nur 
beim Hauptetat und den Sprclaletats der Provinzſal⸗ 
Irren Anſtalt zu Neuftadt, der Provinzlal⸗Beſſerungs⸗ 
und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz und der Wilhelm: 
Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt zu Köntgsthal vorgekommen. 
Der Provinzfal Ausſchuß nimmt an daß die Ueber⸗ 
ſchreltungen durch Erſparniſſe bei anderen Etatstiteln 


gedeckt werden und hofft, daß das laufende Rechnungs 


jahr ohne Fehlbetrag abſchließen wird. 
Die Vorlagen für den Weſtpreußziſchen 


Provinzial⸗Landtag ſind nunmehr den Abgeordneten 


Nachträglich hat 


Auf der Tagesordnung befinden ſich außer 


„Lueinde vom Theater“, welche dieſer Tage 
ihr Kommen durch ein Telegramm angezeigt, wird am 
Freitag, den 5. d. M., über die Bühne unſeres Stadt⸗ 


Etat für 1897/98 ebenſo wie im Vorjahre 20 000 Mk. 


eingeſtellt werden. Der angeſammelte Fonds wird in 
33prozentigen weſtpreußiſchen Pfandbriefen angelegt. 
Das Denkmal iſt in der Achſe des Hohenthores und 
der Promenade ſtehend gedacht. Die Stadt giebt den 
Platz koſtenfrel und übernimmt das Denkmal und den 
Schmuckplatz zur Unterhaltung. Von der Errichtung 
eines Retterſtandbildes iſt vorläufig abgeſehen, das 
Gutachten berufener Künſtler ſoll hierüber noch einge⸗ 
holt werden. Von der Grundſteinlegung am 22. März 
d. Is. ſoll mit Rückſicht auf die in Berlin ftatifinden: 
den Feſtlichkeiten abgeſehen und dafür ein ſpäterer noch 
näher zu beſtimmender Gedenktag im Jahre 1897 in 
Ausſicht genommen werden. — Zur Beſchleunigung 
der geologiſch agronomiſchen Aufnahme der Provinz 
Weſtpreußen ſollen in den Etat 1897 ſowie 
für die folgenden vier Jahre je 4500 Mark 
eingeſtellt werden. Weiter erſcheint die Anſtellung 
eines zweiten Geologen auf Koſten der Provinz 
wünſchenswerth. Ferner ſoll die Abhaltung von 
jährlich zwei vierzehntägigen Wiederholungskurſen für 
Hebammen in der Provinztal⸗Hebammenanſtalt und 
die Abkürzung des ordentlichen Lehrkurſus um 14 
Tage erfolgen. Zur weiteren Prämlirung von Kreis⸗ 
chauſſeen find folgende Anträge eingegangen: 1) Der 
Provinzialausſchuß wird ermächtigt, weitere Prämien 
bis zur Höhe von 2.5 Milllonen Mark zu bewilligen; 
2) für die Zukunft zu bewilligende Prämlen ſollen im 
ungefähren Betroge von einem Drittel der anſchlags⸗ 
mäßigen Baukoſten gewährt werden, ſie dürfen aber 
6 Mk. pro Meter nicht überſteigen; 3) von dem 
Erlaß eines Reglements für Wege dritter Ordnung 
wird abgeſehen. Der Probinzlalausſchuß wird 
zuletzt erſucht, in erhöhtem Maße dahin feinen Eins 
fluß geltend zu machen, daß durch thunlichſte Ein⸗ 
ſchränkung und Vereinfachung der Bauart die Neu⸗ 
baukoſten herabgeſetzt werden. Die Deckung der im 
Etatsjahre 1. April 1895/96 vorgekommenen Etats⸗ 
überfchreitungen im Betrage von 271 528.66 Mk. ſoll 
genehmigt werden. Die Kleinbahnvorlage liegt noch 
nicht vor. 3 

Im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthofe wurden 
im Monat Februar geſchlachtet: 70 Bullen, 13 Ochſen, 
107 Kühe, 32 Stärken, zuſammen 222 Rinder, 13 
Pferde, 1091 Schweine, 851 Kälber, 137 Schafe, 26 
Ziegen, überhaupt 2340 Thiere. Von auswärts wur⸗ 
den geſchlachtet eingeführt: 21 Rinderviertel, 93 
Schweine, 172 Kälber, 9 Ziegen. Beanſtandet wurden: 
als minderwerthig 4 Rinder, 2 Schweine, 891 Kälber, 
1 Ziege, 1 Schef; zum Kochen 5 Rinder, 10 Schweine, 
1 Schaf; zum Verbrennen 2 Schweine, 5 Kälber. 

Wegen unbefugten Schießens mit einem Re⸗ 
volver in der Gr. Wunderhergſtraße wurde geſtern 
Abend der Gelbgießerlehrling Robert G. von hier 
verhaftet. Auf den Vorſtädten iſt bereits mehrfach 
über den Unfug des Schießens zur Nachtzeit Klage 
geführt. 

Verhaftet wurde in der letzten Nacht in einem 
Schanklokal des Inn. Mühlendamms ein in der Altſt. 
Grünſtraße wohnhaſter, ehemaliger Matertalmaaren- 
händler. Derſelbe hatte ſich dort höchſt unmanier⸗ 
lich betragen und machte ſich, als er zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals aufgefordert würde, des Hausſriedens⸗ 
bruchs ſchuldig. Bei feiner Feſtnahme widerſetzte er 
ſich, beleidigte den betr. Schutzmann und verſetzte 
ihm einen Schlag in das Geſicht. 

Gefährlich verletzt durch einen Stich mit einem 
ſcharfen Inſtrument wurde geſtern Nachmittag der 
Gelbgießerlehrling Br. in der Ritterſtraße. Er traf 
dort mit dem in der Holländerſtraße wohnenden 
Tiſchlerlehrling Beſſel zuſammen. Dieſer hat ſchon felt 
längerer Zeit einen Groll auf Br. und brachte nun, 
ohne ſonſtige Veranlaſſung, demſelben einen Stich am 
linken Auge bei. 

Die Ausübung der Jagd auf Grund um: 
entgeltlicher Jagdſcheine Auf Grund des $ 5 des 
Jagdbpoltzeigeſetzes vom 31. Juli 1895 berechtigt der 
unentgeltliche Jagdſchein den Inhaber zur Ausübung 
der Jigd nicht nur innerhalb ſeines Schutzbezirkes, 
ſondern überall, alſo z. B. auch dann, wenn er von 
einem fremden Jagdherrn zur Jagd eingeladen oder 
um Unterſtützung ſeines Jagdperſonals gebeten worden 
iſt. Dieſe Beſugniß findet nur in dem Falle eine 
Einſchränkung, wenn der ſonſt zur Führung eines 
unentgeltlichen Jagdſcheins Berechtigte ſelbſt Guts be⸗ 
ſitzer, Gutspächter oder Pächter einer außerhalb 
ſeines Dienſtbezirks belegenen Jagd iſt und auf 
ſeinem eigenen Grund und Boden oder auf dem von 
ihm gepachteten Jagdterran die Jagd ausüben will. 
Denn in dieſem Falle betreibt er die Jagd nicht mehr 
in Ausübung feines Dienſtes oder in ſeiner Eigenſchaft 
als Forſtbeamter, ſondern wie jeder andere Privat- 
mann zu feinem Vergnügen oder feiner Erbolung. 

Das Fehlen amtlicher Notirungen für 
Spiritus macht ſich ür die Brennereten unangenehm 
fühlbar. Um auf anderem Wege den Stand der 
Preiſe zu erfahren und gleichzeitig auf die Feſtſetzung 
der Preiſe einen beſtimmenden Eir fluß zu gewinnen, 
iſt in Ausſicht genommen, in den größeren Städten, 
welche als Centralſtellen für die Aul'eferung und Bes 
arbeitung von Rohſpiritus zu betrachten find (alfo in 
Berlin, Magdeburg, Breslau, Poſen, Stettin 2c.), Ver⸗ 
ſammlungen derjenigen Brennereibeſitzer einzuberufen. 
welche nach diesen Centralſtellen ihre Spirltusprodukte 
abſetzen, behus Verabredung von Maßnahmen, in 
welcher Welſe die Brenner auf die Preisbildung Ein: 


fluß gewinnen und durch welches Mittel ſie von dem 


Stand der Marktpreiſe täglich authentiſche Nachricht 
erhalten könner. 

Eine Beläftigung der Steuerzahler durch 
unnöthige Frageſtellungen Seltens der Mitglieder der 
Elnſchätzungskommiſſionen ſoll nach einer im Reichs⸗ 
anzeiger veröffentlichen Verfügung des Finanzminiſters 
v. Miquel thunlichſt vermieden werden. In der 
Verfügung beißt es im Einzelnen: Behufs Prüfung 
der Steuererklärungen ergehen alljährlich an zahlreiche 
Steuerpflichtige gewiſſe, meiſt gleichlautende Vorfragen, 
von deren Beantwortung die Richtung der weiteren 
Erörterungen abbängig iſt. Beiſpielswelſe gehören 
dabin die vielſach an Gewerbetreibende gerichteten 
Fragen, ob der Steuerpflichtige Handelsbücher nach 
Vorſchrift des Handelsgeſetzbuchs führe, u. dgl. Im 
Allgemeinen beſtehen gegen die Zuläſſigkeit von ſach⸗ 
lichen Rück ragen dieſer Art keine Bedenken. Nach 
den gemachten Wohrnehmungen wird aber in einzelnen 
Bezirken dabei ohne gehörige Sicktung der Fälle 
verf ihren, indem 
Steuerpflichtige ergeben, von denen ſie nach Lage der 
Verhältniſſe von vornherein als unangebracht oder 
doch entbehrlich erſcheinen. So muß bei dem Inhaber 
einer Firma, deren Eintragung in das Handelsregiſter 
bekannt iſt, die Führung kaufmänniſcher Bücher auch 
ohne ausdrückliche Beſtätigung dieſer Thatſache bis 
zum Erweiſe des Gegentheils vorausgeſetzt werden, 
und die Frage über den Verbrauch von Waaren kann 
ohne Nachtheil unterbleiben, wenn ſchon nach Art des 


ſolche Anfragen häufig auch anz 
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Die Vorſitzenden der Einfommenfteu ı . 1 


kommiſſionen werden angewleſen, nach diejen Geſi 
punkten zu handeln. 0 
Geiſteskrank. Hermann Hanke, der auch 
hier gut bekannte Mildirektor der „Leipziger Sänger 
iſt, wie der „Kösl. Gen.⸗Anz.“ mittheilt, in Brau 
ſchweig irrſinnig geworden und mußte in einer Hel 
anſtalt untergebracht werden. 
Die farbigen Lampenſchirme, die ſeit einige 
Zeit ſo modern ſind, werden jetzt von den Aerzte 
ſehr heftig bekämptt. Die Aerzte behaupten nämlich. 
daß die Farben die Urſachen mannigſacher Augenlelden 
ſeten. Das Sonnenlicht. dem das menſchliche Aigen 
licht angepaßt iſt, iſt weiß. Jede andere Farbe, dle 
das Licht annimmt — fo behaupten die Gelehrten = 
erfordert auch eine ungewöhnliche und vergrößen 
Anſtrengung der Sehnerven. Je mehr eine Fa 
von dem weißen Grundton abſtſcht, deſto ſchlimmel 
Wirkungen übt ſie aus. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 4. März. ß 

Es ſoll heute gegen den Gerichts⸗Aſſiſtenten Arthul 
Georg Piſchke aus Roſenberg Weſtpr., welcher wegen 
Meineld, Betruges und Unterſchlagung angeklagt! 
verhandelt werden. Vertheidiger iſt Herr Rechtsan⸗ 
walt Diegner. Es find 22 Zeugen geladen. — N 
Bildung der Geſchworenenbank ſprach der Herr Vor 
ſitzende den übrigen Herren Geſchworenen für da 
gehabte rege Intereſſe ſeinen Dank aus und wünſcht 


2 


der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen für nicht? 
ſchuldig. Die erſte Anklage belaſtet den Ange⸗ 
klagten, am 10. Juli v. J. in der Straſſache wider 
den Forſtaufſeher Leßmann einen Meineld geleiſtet zu 
haben. Leßmann hatte vier Leute wegen Entwendung 
von Rundlatten aus der Forſt zur Anzeige gebracht, 
In dem bezüglichen Schöffengericht fungirte der An⸗ 
geklagte als Amtsanwalt. Die Angeklagten wurden 
verurtheilt, legten aber hiergegen Berufung ein, und 
in der zweiten Inſtanz wurde dem Leßmann ein fahr? 
läſſiger Metneid zur Laſt gelegt. L. will überhaupt 
in der erſten Inſtanz nicht vereidigt worden ſein. In 
dem ſpäteren Verfahren wider Leßmann ſoll nun der 


Angeklagte am 1. Mat v J. eidlich bekundet haben, | 


daß Leßmann am 23 April v. J. nicht vereidigt feh 
auch nicht die Richtigkeit ſeiner Ausſage auf den von 
ihm allgemein geleiſteten Forſtſchutzeld genommen habe. 
Dies Letztere beftreitet der Angeklagte und behauptet 
ferner, berelts am 5 Jult ein ärztliches Atteſt über 
feine Erkrankung der Gerich sbehörde eingereicht zu 
haben. Trotzdem ſei er doch am 10. Juli zum Termin 
gegangen, er habe ſich aber in einem hochgradigen 
teberzuſtande befunden und wiſſe nicht, was er im 
Termin ausgeſagt habe. Er erinnere ſich nur noch 
ganz dunkel, daß er im Termin gefragt ſei, ob er mit 
Leßmann über deſſen Vereidigung Rückſprache ge⸗ 
nommen habe, worauf er zur Antwort gegeben, da 
er mit Leßmann wohl darüber geſprochen, Letzterem 
aber zu nichts angerathen habe; daß er dieſe Ausſage 
auf den von ihm früher geleiſteten Eid genommen, 
wiſſe er nicht. Zeuge Leßmann: Er habe in dem 
gegen ihn eingeleiteten Vorverfahren wegen Meinelds 
nie den Einwand gemacht, daß er beim Schöffenge 
zu Roſenberg in einer Forſiſtraſſache nicht vereldigt 
ſel. Erſt kurz vor dem Termin zur Hauptverhandiung 
jet ihm der Gedanke gekommen, daß er wohl garnicht 
vereidigt ſel. Am 1. Mat v. Is. jet er mit dem 
Förſter Moldenhauer früh Morgens nach Roſenberg 
gekommen, ſie ſeien im Gaſthauſe bei Poſe eingekehrt, 
dort habe er den Angekl. Piſchke getroffen, welcher 


ihm geſagt babe, daß es bereits erſichtlich ſet, 
daß er, Zeuge, gar keinen Eid geleiſtet habe, 
worauf er dem Angeklagten geſagt, daß ſein 


Gedanke doch richtig jet, er werde zu feinem Ver⸗ 
tbeidiger Herrn Juſtizrath Nauen gehen und ihm 
dies mitthetlen. Der Angeklagte habe ihm dann ges 


ſagt, er ſolle nur gehen, auch die damaligen Schöffen⸗ 


mitglieder als Zeugen benennen. Im Termin habe 
er nun den Einwand gemacht, daß er nicht vereidigt 
ſel. Hierauf ſei der Angeklagte vernommen, welcher 
erklärt habe, daß es ihm jo vorſchwebe, daß er, Zeuge, 
nicht vereidigt ſei. Ob der Angeklagte durch den 
Unterſuchungsrichter befragt iſt, itm, dem Zeugen, 


den Rath ertheilt zu haben, den Einwand 
ſeiner Nichtvereidigung zu machen, wiſſe er 
nicht. Darauf ſei die Sache vertagt. Zeuge 


Moldenhauer iſt am 30. April zu Leßmann ge⸗ 
kommen, hat dort übernachtet und Morgens früh 
ſeien fie gemeinſchaftlich nach Roſenberg gefahren, 
Leßmann habe aber nichts davon erwähnt, daß er nicht 
veretdigt fet. Erſt im Gaſthauſe bei Poſe habe er 
ihm geſagt, daß die Sache wobl nicht ſo ſchlimm 
werden würde, da ihm der Angekl. Piſchke mitgetheilt 
habe, daß uns den Acten erſichtlich fet, daß er einen 
Eid nicht geleiſtet habe. Einen krar khaſten Zuſtand 
habe er, Zeuge, bei dem Angeklagten nicht wahrge⸗ 
nommen. Was nun der Angeklagte im Termin den 
10. Juli ausgeſagt, weiß er nicht, nur ſovlel iſt 
ihm exinnerlich, daß der Angekl. mehrmals vorgernf:n jet. 
Herr Amtsrichter Glückmann⸗Roſenberg: Es ſei ihm 
in der Unterſuchungsſache gegen Leßmann aufgefallen, 
daß ganz zuletzt erſt Leßmann mit dem Einwande 
„nicht vereidigt zu ſein“ vorgekommen jet, weshalb er 
gleich einen Verdacht gegen den Angeklagten Piſchke 
nach dieſer Richtung ſchöpfte. Dieſer bierüber befragt, 
babe gejagt, daß er vielleicht mit Leßmann über die 
Nichtvereidigung geſprochen habe, daß er demſelben 
aber einen Rath hierüber ertheilt, jet von ihm be⸗ 
ſtritten worden. Krankheitsſymptome hat Zeuge bel 
dem Angeklagten nicht wahrgenommen, auch habe er 
am 10. Jult die Richtigkeit feiner Ausſagen auf 
den am 1. Mal geleiſteten Eid genommen. 
Herr Amtsrichter Kalbfleiſch bekundet, daß in der Ver⸗ 
handlung am 10. Jult der Angeklagte Piſchke befragt 
ſei, ob er mit Leßmann über die Angelegenheit des 


geleifteten Eides Rückſprache genommen, er habe aber 


nur zugegeben, daß es möglich wäre, mit Leßmann 


darüber geſprochen zu haben, daß er aber ihm einen 


Rath erthellt habe, hat er beſtritten. Herr Juſt'zra⸗h 
Nauen erklärt, daß Leßmann am 1. Mat Morgens 
u ihm gekommen ſei und ihm geſagt habe, 
er jet in der Forſtdiebſtahlsſache gar nicht vereidigt. 
Darauf habe L. im Termin auf fein Anrathen den 
Einwand feiner Nich vereldigung gemacht. Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Gottwart conſtatirt bei dem Angeklagten 
Herzverfettung, auch habe er vor etwa einem halben 
Jahr einen Ohnmachts⸗Anfall gehabt, ob aber der 
Angeklagte am 10. Juli ſich ohne freie Wlllens⸗ 
erklärung befunden, wiſſe er nicht. i 
(Hierauf Mittagspauſe bis 44 Uhr.). 


Telegraphiſche und telephoniſche gierung dringend zum Widerſtande auffordern. Das 


Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin. 4. März. Der Kaiſer tft Abends 11 Uhr 
nach Wilhelmshaven abgereiſt. 

Wilhelmshaven, 4. März. 
Prinz Heinrich trafen beute Mittag hier 
und fuhren in offnem Wagen, von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt, nach dem Exerzierhaufe, 


Der Kaiſer und 


ein] Europa bedrohen würde. 


Gerücht von der Einberufung zweier weiterer Jahres⸗ 
klaſſen von Reſerviſten des Landheeres und der 
Marine beſtätigt ſich nicht. 

Athen, 4. März. Die Blätter ſprechen ſich ein⸗ 
ſtimmig für eine Politik des Widerſtandes aus. Die 
halbamtliche „Prola“ jagt: Wir ſehen nicht ein, wes⸗ 
halb ein griechiſch⸗türkiſcher Krieg den Frieden von 
Wir verlangen von Europa 
nur Gerechtigkeit und machen im Voraus darauf auf⸗ 


wo die 
Vereidigung der [Marinerekruten ſtattfindet. merkſam, daß im Falle einer neuen Ungerechtigkeit 


Stadt und ſämmtliche Schiffe haben Flaggenſchmuck 
angelegt. 

Berlin, 4. März. Beim Abbru des s 
thurms der Berliner Gewetbe⸗Aasſtelnng zu a 
ereignete ſich ein Einſturz, bei dem drei Perſonen ge⸗ 
tödtet und fünf ſchwer verletzt wurden. 

Mainz, 4. März. Der Biſchof Dr. Haffner in 
Malnz hat einen Hirtenbrief erlaſſen, in dem er 
dringend den Anſchluß an das Centrum und die Be⸗ 
thelligung an den politiſchen Wahlen empfiehlt. 

Prag, 4. März. Der Prorektor der techniſchen 
Hochſchule, Carl Voſyka, der Culturgeſchichte las, hat 


2 geſtern erſchoſſen. Voſyta ftand im 55. Lebens⸗ 
jahre. 


gegen den Hellenismus der Friede ganz unmöglich ſein 
würde. „Aſty“ meint: Die Autonomie Creta's ſchaffe 
nur ein diplomatiſches Flickwerk, welches der Gewalt 
der Dinge, der Erbitterung und der religlöſen Leiden⸗ 
ſchaften in Creta nicht Widerſtand leiſten könne. Ein 
Selſgouvernement für Creta bedeute Narrheit oder 
Comödie. Die „Akropolis“ hält eine Autonomie für 
unmöglich. „Nea Emera“ meint, Europa könne wohl 
Griechenland in Zwang halten, aber es würde nicht 
den Cretenſern Zwang authun können. Wir haben, 
ſagt „Kalri“, Macedonien und Epirus in Aufruhr 
verſetzt. Gott wird unſern Waffen Erfolg verleihen. 


„Nea Ephimeris“, Organ der Reglerung, ſchreibt, 


hoffen wir, daß die Antwort des Miniſters Delyannis 


Rom, 4. März. Morgen werden die nach dem dem Wunſche der Nation entſpreche. „Haftia“ kündigt 
bekannten Tumulte geſchloſſenen Univerfitäten wieder eine Maſſenkundgetung an und fügt binzu, laßt uns 


geöffnet, mit Ausnahme derjenigen von Rom, Neapel 


und Palermo, deren Eröffnung nicht für opportun ge⸗ 
halten wird. 


dahin gehen, wo die Geſchoſſe der Flotten Europas 
uns nicht erreichen können. 


Canea, 4. März. Drei britiſchen Dampfern ge⸗ 


Mom, 4 März. Dem Vernehmen nach wird] lang es, Lebensmittel und Munition an die Küſte zu 
morgen ein Dekret veröffentlicht, wodurch die Kammer] ſchaffen. — Die lebhafte Erregung der Muſelmanen 
aufgelöft wird und die Neuwahlen auf den 21. März, dauert noch an. 


die Stichwahlen auf den 28. März feſtgeſetzt werden. 


Lüttich, 4. März. Hier fand ein Zuſammenſioß 


Paris, 4. März. Die Mehrzahl der Blätter iſt ſtreikender Bergarbeiter mit Angeſtellten des Berg: 


der Meinung, 
aufgeben. 
Verview, 4. März. In der Maſchinenſabrik 
Couvreur iſt eine Gallerie eingeſtürzt, 
Arbeiter getödtet und 5 tödtlich verletzt wurden. 
Athen, 4. März. Abends durchzogen Maniſeſtan⸗ 
ten die Straßen mit Fahnen, 
ſtand: 
land. 
Athen, 4. März. 


Griechenland werde ſeinen Widerſtand 


werks Goſſon Lagaſſe ſtatt; ein Arbeiter wurde ge⸗ 
tödtet, mehrere verletzt. 


Chriſtiania, 4. März. Das Stortbing beſchloß 


wobei drei] beute einſtimmig, eine Commiſſion von 9 Mitgliedern 


einzuſetzen, welche die Frage des Abſchluſſes von 
Schiedsgerichtsverträgen zwiſchen Norwegen und 


worauf gefchrieben | anderen Staaten erwäge, und eventl. dem Storthing, 
Hoch die Vereinigung Creta's mit Griechen⸗J darauf bezügliche Vorſchläge unterbreiten fol. 


London, 4. März. Die Meldung, daß auf dem 


Nachts fanden hier mehrfach | englifhen von Bombay nach London beſtimmten 


Kundgebungen ſtatt anläßlich der Ankunft franzöſiſcher] Dampfer Venus in Malta ein Peſtſall feftgeftellt und 


Studenten. 
Athen, 4. März. 


Der blsherige Kriegsminiſter] worden fet, iſt erfunden. 


die Landung des Kranken in Malta nicht geſtattet 
Reuter⸗Bürcau ſtellt ſeſt, 


Oberſt Smolenltz führt in einem offenen Brief als] daß dieſer Dampfer am 28. Februar in Gravesend 


Grund feiner Demiſſion an, daß feine Anſicht, 
müſſe die Okkupatlonsarmee auf Creta verſtärken, 
durchgedrungen ſei. 
lange Berathung über die von den Mächten überreichte 
Note. In der 


der Provinz laufen Telegramme ein, welche die Re⸗ 
Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottes dien ſt: 
Freltag, den 5. März, Abends 53 Ubr. 
Sonnabend, den 6. März, Morgens 9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. März 1897. 

Geburten: Fabrſkarbeiter Auguſt 
Pohl 1 S. — Arbeiter Albert Böttcher 1 S. 

Aufgebote: Lagermeiſter Joh. Heinr. 
Adolf Vartels⸗Elbing mit Anna Hoops⸗ 
Lüne. — Tiſchlergeſelle Rud. Emil Friedr. 
Bettin⸗Danzig mit Marie Ther. Roſinski⸗ 
Danzig. 

Sterbefälle: Tiſchlermeiſterfrau Clara 
Kuhn, geb. Günther, 35 J. 


Auswärtige 
Samiliennachrichten, 
Verlobt: Frl. Emma Schulz⸗Neuendorf 

mit dem Gutsbeſitzer Herrn Louis 
Schulz Schmoditten. — Frl. Gertrud 
Schleſinger⸗ Breslau mit dem prakt. 
Sabnarzt Herrn Arthur Lewinski⸗Inſter⸗ 
urg. 
Geboren: Herrn Georg Dietrich-ThornS. 
Geſtorben: Frau Er Beer. 
Lauer:Dt. Krone. — Generalmajor a. D. 
v. Suchten⸗Königsberg. — Hotelbeſitzer 


Stadt herrſcht große Erregung. Aus | Eonftantinopel, 


Wilhelms-Platz. 
à 1 / an der Abendkasse. 


Restaurant Bugo John 


Guter Frühstücketie on) 


man | eingetroffen und über einen Peſtfall auf demſelben 
nicht | nichts bekannt iſt. Uebrigens dürfte überhaupt kein 
Die Minifter hatten geſtern eine] aus Indien kommendes Schiff Malta anlaufen. 


London, 4. März. Reuters Bureau meldet aus 
die Collektivnote der Mächte an dle 


Pforte ſage bei Erwähnung der Zurückziehung der tür⸗ 


Fünftes 


Abonnements-Concert 


Donnerstag, den 11. März 1892, 
pünktlich 7. Uhr Abends, 


im grossen Saale des Casino’s: 


Balladen- u. Liederabend 


des Herrn 


Carl Scheidemantel, 


königl. sächs. Kammer- und Hofopernsänger aus Dresden, 


unter Mitwirkung 


des Pianisten Herrn Emil Kronke 


aus Dresden. 


Kettenbrunnenstrasse. 


Hiesige und fremde Biere. 
Gegen Einſendung von Mk. 30 ver: 


kiſchen Truppen von Creta, die Regelung dieſer Frage 
ſoll einer beſonderen Militär. Convention zwiſchen den 
Mächten und der Türkei vorbehalten bleiben. Gegen⸗ 
wärtig werde zwiſchen der Pforte und den Mächten 
über die Ernennung eines Gouverneurs von Creta 
verhandelt. 

Conſtantinopel, 4. März. Das erſte Geſchwader 


erhielt die letzten Ausrüſtungsſtücke; es wurde dem⸗3 


ſelben Befehl ertheilt, ſich für den demnächſtigen Aus⸗ 
lauf bereit zu halten. Man glaubt jedoch, daß vor 
dem Bairam⸗Feſte auch einzelne Krigsichiffe nicht in 
See gehen werden. Das Schiff der ruſſiſchen Frei⸗ 
willigen Flotte Inkaterinoslaw hat mit 1000 für 
Wladiwoſtok beſtimmten Soldaten an Bord den Bos⸗ 


porus paſſirt. 

Waſhington, 4 März. Das unter Mac Kinley 
neu conſtltuirte Kabinet iſt wie folgt zuſammengeſetzt: 
Sherman Staatsſekretär, Gage Schatz, Alger Krieg, 
Bliß Inneres, John Long Marine, Wilfon Ackerbau, 
M'Cenna Attorney General, Gary Generalpoſtmeiſter. 
Präſident Cleveland hat die Bill zu Gunſten einer 
internationalen bimetalliſtiſchen Conferenz ratifizirt. 
Das Repräſentantenhaus hat das Einwanderungsgeſetz 
mit 193 gegen 37 Stimmen angenommen; dadurch iſt 
dem Veto des Präſidenten entgegengearbeitet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


udwi ulda's vleraktiges Märchendrama 
Pr) = Khaltfen* wurde am Montag 
im Berliner Deutſchen Theater zum erſten Male aufs 
geführt. Das Stück fand eine ſehr warme Aufnahme, 
ſo daß der Dichter nach jedesmaligem Fallen des Vor⸗ 
hanges wiederholt vor dem Publikum erſcheinen mußte. 
Viel von der Stimmung, die den „Talisman“ durch⸗ 
klingt, von den orientaliſchen Wundern, Betrachtungen 
und Schwänken wiederholt ſich auch in ieſem Werke, 
deſſen Grundgedanke an dle „Fürſtenſpiegel“ des vorl⸗ 
gen Jahrhunderts erinnert. Ein gewaltthätiger Prinz, 
der nur feinen Leldenſchaften nachgeht, wird durch den 
Fluch eines alten Derwiſch dahin gebracht. alles Gute 
und Schlimme, das er Andern zufügt, an ſich ſelbſt 
zu empfinden, und dadurch aus einem brutalen Egoift 
in einen humanen Herrſcher verwandelt. In der Ver⸗ 
edelung ſeiner Natur geht er ſo welt, daß er für elne 
Sklavin, die ihn liebt und die er geſtorben wähnt, 
ſein Leben hingeben möchte, nur um ein kurzes Wleder⸗ 
ſehen mit ihr zu feiern. 
ELSE FE ᷣ v . LTE 


Börſe und Handel. 


Spiritusmarkt. 
anzig, 3. März. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentkrter loco 57,00 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,40 bez., — — Gd., März⸗Mai 37,60 bez. 
Stettin, 3. März. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konſumſteuer 37,00, loco ohne Faß mit — .A Konium 
ſteuer —.—. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 3. März. Kornzucker exkl. von 92% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0 / 


Hötel 


Fremdenzimmer von 


Königsberg i. Pr. 
Das Sommerſemeſter 97 b 
am 13. März. 


Neueſter Katalog 
egen 20 Marken. 


9 
Dr Sitzplätze à 3 % bei Frau Marie Neumann, Friedrich] Berlin C. 22. FE. M. J. Eilartz. 


Stehplätze à 1,50 % und Schülerbillets (Orchesterloge) 


Königsberz 1. P 


Bromberg 1880. — 


Instrumente. Unerreicht in 


Statuten find durch das Bureau 
der Anſtalt zu beziehen. 
Die Direction: Leimer. 


Nur für Herren. 
intereſſauter Lektüre mn 


O. d. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 


. Pr. 
Präniirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
timm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Mo- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Rendement —,—, nere 9,60. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. att. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,25. Still. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 4. März, 2 Uhr 25 Min. Noc m 
gc . esse. Jbl f 
e ReichBanleibe . 2 „ „ 
3½ pCt. „ 12 15 5 103,8 103,80 
4 pet Pre 310 9400 
pet. Preußiſche Conſols 104 10 10 
3½ pCt. „ bisch 8 Nn 103 90 103,80 
3 pet. , ö 98,00 97,90 
3½ pt. reußiſche Pfandbriefe. 100 50 100 30 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,10 100,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 04,29 | 104 10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 90 103 89 
1 an knoten 170 60 | 170 40 
A o 216 65 216 45 
4 pCt. Rumänier von 1890 88,20 88,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62 70 62,20 
4 Br Italieniſche Goldrente. . . . | 8969| 8870 
Disconto-Commandit. -. - 2... 204,70 2 3 50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-⸗Prr täten. 125,25 —.— 
Preiſe der Coursmakler. 
Sei 70 d in Da SE Ldler 38,60 4 
SHEBHEHD DO IOOO SR Ya ner mein See 8,30 4 


Königsberg, 4. März, — Uhr — Den. Mittag”, 
(Bon Bortarius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mebl- u. Spirituscommiſſionsgeſch .) 
Spiritus pro 10,000 L % egel ah. 


Loco nicht contingentirt 38,80 & Brief. 
r 38,80 & Brief. 
F ne ee 38,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 38,40 A bez. 
Dauzig. 3. März Getreide ben 
Weizen. Tendenz: unver. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. höchbunt und weiß 161 
C 158 
Tranſit — und weiß 128 
> Se 124 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
FFC 108 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt 74 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr — 
i große (B60— VOR HERE 130 
eine (625—660 8) . : 2... 110 
18 E T 120 
Wien, nde 130 
5 C 90 
Rübſen, inländiſche 200 


Glasgow, 3. März. 
warrants 45 sh. 7 d. 


Rohseid.Bastkleider Mk. 8.80 


bis 68.50 per Stoff zur kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


Germania. 


1 Mark an. Gute Küche. 


[Schlußkurſe.] Mixed number 
Matt. - 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Conſervalorium für Nuſiſ 


gut erhaltene Chaiselongue 
billig zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 32. 
. — —— nne 


be es Königsberg. 


eginnt 7 Freitag, den 5. März: Dritte Gaſt⸗ 
vorſtellung Paul Bulss. 


Oper in 3 Akten 


Zampa. 
von Herold. 


Stadttheater Danzig. 
Freitag, den 5. März: Das Heimchen 
am Herd. Oper. f 
Sonnabend, den 6. März: Bei ermäßigten 
on Maria Stuart. 

rauerſpiel. 


Sonntag, den 7. März, Nachmittags 
3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
König Heinrich. Tragödie. 


5 U 8 
Freitag, den 5. Mürz: 
Dutzendbillets gültig. 


Julius Off-⸗Wartenburg. 


. 
Generalverſ ammlung 
8 


Unterländifhen Lokal 


‚ Franen-Dereins 
Mittwoch, den 10. d. M., 
Machen, 3½ Uhr, 

i le d 
Seiigegeiffisnhe 281 27 zn 
Tagesordnung: 
5 Mittheilung des Jahresberichts. 


ortrag und Decharge d 4 
rechnung. ee Jahres 


3) Er Änzungswahl des V 
orſtandes. 
Elbing, den 4. März 1897. 


Der Vorſtand. 

; Ä 85 eee 

\ reilooſe zur 

8 Alaſſe 196. Königl. Preuß 
laſſen⸗ Lotterie ſind bis zum 
„März, Abends 6 Uhr, 


einzulzſen. Ireters, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


se 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zu öffentlichen 
Kenntniß, daß Herr Dfen s Fabrikant 
Monath als Schiedsmann für den 
II. Schiedsmanns⸗Bezirk erwählt und ber 
ſtätigt worden ift. 

Elbing, den 3. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Contag. 


Ae ie eee ejnajbe[nafbelnal> 


H Hötel Stadt Berlin 


empfiehlt feine Lokalitäten dem 
geehrten Publikum zur gefälligen 
Benutzung. 


T 
1 
7 
7 


f 
f 
f 
0 


Pilsener Bürgerl. Brauhaus 
Königsberger Ponarth 
Münchener Kindl 


Reichhallige Speifenkarte. 


Pfaßſenhütchen⸗Holz 


kauft die Zahnſtocherfabrik von 
R. Bönold, Weißenfels a. S. 


ale ale al al al a ale ale alo ale 


Ol 


ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere = 


prima Edamer Käſe per Ctr. 4 65, 

” Holländer " " " * 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoftcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Für verloren gehaltene alte 


aus- u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. kaufe 
gegen Caſſa. A. Neumann, Aus⸗ 
kunftei u. Brivat-Deteftiv-Inft., Königs⸗ 
berg i. Pr., Dohnaſtraße 4, J. 
Elegantes nußb. Pianino, neueſte 


Konſtruktion, vorzügl. Ton, gebraucht, 
ſehr billig z. verk. Inn. Mühlend. 32. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Für Rettung v. Erunkfudht! 


13 Anweiſung nach 20jähriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung. 1 Briefen ſind 50 
Pfg. in Bae beizufügen. Man 
adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt, 
Stein (Aargau), Schweiz. 
Briefporto 20 Pfg. 


Für einen jungen 


Gehilfen, 


der in meinem Golonialwaaren- und 
Delicateſſen⸗Geſchäft die Handlung erlernt 
und empfehlenswerth iſt, ſuche zum 
1. April cr. anderweit Stellung. 
F. W. Knorr, 
Culm. 


Ein junger Mann 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Saage & Riekeles. 


Benefiz Robert Fuchs. 
Zum 1. Male: 


Lucinde vom Theater. 


Große Geſangspoſſe in 6 Bildern von 
Emil 


ohl, 
1. Bild: Ein gebildet. Viehhändler. 
2. Bild: Verſchümte Arme. 
3. Bild: . Tingel⸗Tangel. 
4. Bild: Die Schauſpielerin. 
5. Bild: Fatale Situationen. 
6. Bild: Die Theaterprobe. 


Großer Faſtnachtsſcherz. 
Sonnabend, den 6. März: 


D Doppelvorſtellung. En 
Bei halben Kaſſenpreiſen: TR 
Renaissance. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Fran 
Schönthan und Koppel⸗-Ellfeld. 
Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
im Neuen Palais zu Potsdam aufgeführt. 
Zug- und Kaſſenſtück 
des Berliner Theaters in Berlin. 
Vorher: 
Der kleine Lord. 
Lebensbild in 3 Akten von Mrs. Hodyſon 
Burnett. 


Kaſſenöffnung 6½, Anfang 7 Uhr. 


von 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose a 3 Mark 30 Dix 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, Y., 50, 000, 20,000, 10,000 Mark u, 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
BEE In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. NENEZE EEE 


Empfehle meine bekannten 


eingemachten Früchte 


von d. Clot & Cie, Faris & Strassburg, 
sowie sämmtliche 


Gemüse- Conserven 8% 


Bu = 


8 
erſtes 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
Jam Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. 
Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 


Otto Schicht Nacht, | 
Albert Sehroedter. A NS Otto Herz & do. fi 


Russ.Gummischuhe;. Fabrikpr. 


o li 
il Ul - 
eee UP TUR RUSSEN TG 


BAa2AAAR AA AAA 


. 
— — 
SGEE:HBISGEGEIG-29E9IE9E9568 


1 ® > Echte Kieler Sprotten ) 
4 RMaääucherheringe 

Al el en 4 Rauchlachs ꝛe. 

| 4 empfiehlt > 

für die 2. Gustav Herrmann Preuss, > 


Heiligegeiſtſtraße 29. 
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 24 N 


treffen täglich ein 
und empfehlen wir dieſelben zu anerkannt billigen Preiſen. 


Rehfeld & Goldschmidt. 


020092999009-899999900880 


Für Molkereien! 
Niederlage für die Kreiſe Elbing und 
Marienburg in 
WE Wiolfereipräpnraten, WE 
wie: Käſelabextract, Käſelab in 
Pulverform, Käſelabta letten, A 

Käſefarbe, Butterfarbe ꝛc. von 
Christian Hansen - Copenhagen, 

Pergamentpapier, Staniol. 

Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben. 
— —— . ̃ — 


u N 
Fahrräder, 
nur erſtklaſſige Fabrikate, ſowie 

Tahrrad⸗Erſahtheile 


c. 2c. 


alen a eie 
Saage & Riekeles, 


Alter Markt 39. 


® 
2 
® 
® 
3 
J Trühjahrs- und Sommer-Haifon 
® 


Le 11.u. 12.März 


Ziehung | 
der . 
Pommerschen 


A. 
Einen großen Polten einzelner 


Damen-Gorseits 


Roihen Lotterie 


== 3273 Gold- und Silber - Gewinne = 
die mit 90 pCt, garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Loose a1 M., 11 für 10 M. 

Porto und Liste 20 Pf. 15 
empfiehlt und versendet &% 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


weit unter Preis 


von 50 Pfennig an 


Th. Jacoby. 
ER RTL GE a N 


Junges, 1½jähriges 


Felle Suten u. 


x zu Lauch einzelne 
Wildfhwein Pfunde Ss 0 5 fal er n Vz 
HK aunen Rehe, a. zerlegt 5 . AA: 1 3 
ep f Fasanen I Für das Putzfach wird eine i 
Puten, jung, fett 2 7 t 
Ä empfiehlt Konsdriae 8 Tage zur Probe erlie rheiterin 
Genno Damm Macht. ea a franko jendet die bereits in ganz Deutſchland bekannte Firma 
er ER 7 Diss Aale In, gerüud. .. Gebrüder Rauh, Stahlwaarenfabrik in Gräfrath | sciust. Meldungen bei 
Harzkäſe, ... Sprotten la, p. Pfd. 70 4 bei Solingen, dem Einſender dieſer Annonce ein hochfeines Taſchenmeſſer Th. Jacoby. 

- feinfte, fette Waare, Poſtkiſte I 3,30 Riejen-Neunaugen 3020 4 No. 341 mit 2 aus prima Stahl geſchmiedeten Klingen und mit Kork⸗ Madchen zum 1. April empfiehlt 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten Russ. Sardinen äußerſt zieher, imit. Schildpattheft, innen und außen hochfein polirt. Beſteller ver⸗ Frau Milewski, Gr. Hommelſtr.6. 
billiger, offerirt E billig pflichtet ſich, den Betrag von huscht binnen obiger Friſt einzufenden 1 — 

N 0 i ückzuſchicken. \ 
6. C. Luther, Quedlinburg a. H. edi ee. 0 ober das Mefjer unfrankirt zuzückzuſchs wee und Stand (deutlich): Louise Schendell, 


tlich): 
Ort und Datum (deutlich) Atelier für 


EN ER WERE NEE 90 [N 
Reichhaltig illuſtrirtes Preis⸗Muſterbuch mit ca. 400 Abbildungen verſenden Künſtl. Zähne, 
umſonſt und portofrei. Briefmarken aller Länder nehmen in Zahlung. Plomben zc., 

Zahlreiche lobende Anerkennungen. Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


> 7 auch in kleinſter Packung ſehr billig b. 
Fämmkl. Materialwaaren““ . B. Redantz 
von 1 Pfd. aufwärts Wildhandlung und Fiſchverſandt 
offerirt billigſt Special⸗Geſchäft 


A. Preuschoff,, ene 


® — —— — nn 
te Vörſe“- 7 ET = Benno Da 
’ + mus 
A. Danielowski.|: Gute Salzheringe Zur Illumination Grabdenkmäler 
» an & ILE N) } 10 Stück 10 Pfennig 5 des Geburtstages Sr. Majeftät| ; l Nach . 
Aeuß. Mühlendamm 67. bei 9 Kaiſer Wilhelms I. u in 3 h 9 
Colonialwaaren } einge > euss, 5 empfehle mein aſſortirtes Lager in guten frohe en 3 RE Colonialwaaren-, 
und Weinhandlung, Je uw wwoweed) Jr 1. Yaraffınkerzen C. Maithias, | Deliealessen., > 
O e stillation e eee Den ai)" herabgeſetzten Preiſen. Schleuſendamm 1 Südfrucht- u. 
5 15 0 . vun I A. Preuschofl, und Inn. es 18. Wein- Bandlın g. 
= 434. oan 5 5 = 0 5 52 N 5 a 5 
Spdcialild 5 bächter Berjonitt 8 f e „Alte Borje‘ . Violine Altſt. Grünſtraße 49 [l. Hierzu eine Beilage. 


Nr. 54. 
Von Nah und Fern. 


* Pofen, 3. März, Mittags. Das Waſſer der 
Warthe iſt im Steigen begriffen 1 be⸗ 
reits die Höhe von 2,64 m erreicht. Der zweite 
Ueberfall des Berdychowodammes iſt ſchon überfluthet. 
Bel Pogorcelſce iſt die Warthe 3,10 m hoch; ein 
weiteres Steigen wird befürchtet. 

: Hamburg, 3. Mürz. In der Dampfſchnei⸗ 

nk von J. C. Bartels & Sohn am Speik⸗ 
platze entitand heute Abend Großfeuer, durch das 
das ganze Fabrikgebäude in Flammen geſetzt wurde. 
Es gelang der Feuerwehr jedoch, ein weiteres Umſich⸗ 
greifen des Feuers zu verhindern. Menſchenleben ſind 
nicht zu Schaden gekommen. ** 

Aus Schleſien, 1. März. Krämer Emil Pufe 
aus Horka, welcher bekanntlich wegen Mordes, began⸗ 
gen vor 16 Jahren an der Dienftmgd Wätzold aus 
Rengersdorf, zum Tode verurtheilt worden war, ift im 
Görlitzer Gerichtögetängniß geſtorben. Auf dem 
Todtenbette hat der 
ſtändniß abgelegt. 

London 3. März. In der vergangenen Nacht 
hat ein ſchwerer Südweſtſturm an der Süd⸗ und 
Weſtküſte, beſonders bei Dover, Portsmouth, Holy 
Head und Poole großen Schaden angerichtet. Rettungs⸗ 
boote ſind ansgelaufen, um Schiffen, welche bei Yar⸗ 
mout und bei der Inſel Wight geſcheitert ſind, Hilfe 
zu bringen. 

* »Wüihende Wölfe. Wie aus Warſchau 
gemeldet wird, wurden in der Bezirksſtadt Dzisna und 
auf der Beſitzung Blelany zwölf benen von wüten⸗ 
den Wölſen gebiſſen. In Sumiellißkt wurden ebenfalls 
zahlreiche Bauern und Pferde von wutbtollen Wölfen 
überfallen und arg zugerichtet. In Penza haben die 
Beitten, die inſolge des meterhohen Schnees ſich in 
ihrem Bereiche nicht Nahrung zu verſchaffen vermochten 
und daher ihre Schlupfwinkel meilenweit verließen, 
28 Perſonen gebiſſen. 

* Die berühmte 200 jährige Kamelie im 
Schloßgarten zu Pillnitz bei Dresden zeigt auch 
in dieſem Jahre außerordentlich viele Knoſpen, ſo daß 
man im bevorſtehenden Frühjahre auf Tauſende von 
Blumen rechnen kann. Dieſer Kamellenbaum iiſt der 
größte in ganz Europa und ſteht in der freien Erde, 
wo er vortrefflich gedeiht. Er iſt 7—8 Meter hoch 
und hat einen Umfang von etwa 25—30 Meter. Im 
Winter wird er regelmäßig mit einem umfangreichen 
Holzgebäude überbaut, in dem mehrere Familten 
bequem Platz finden könnten. Eine beſondere Heizungs⸗ 
anlage ſorgt dafür, daß es dem friſchgrünen Baum 
nicht zu kalt wird. N f 

* Eine ergreifende Geſchichte wird von dem 
Director einer Volksſchule in Budapeſt mitgetheilt: 
„Vor einigen Tagen tritt der Schuldiener in mein 
Zimmer wit der Meldung, es ſei ein kleiner Junge 
da, der um jeden Preis mit dem Herrn Lehrer ſprechen 
wolle. Seit Tagen ftreiche das Kind durch die Schul⸗ 
corridore, und jetzt babe er ſich nicht abweiſen laſſen. 
Ich ließ ihn zu mir führen. Ein ſiebenjähriger Junge 
trat ein, in Lumpen gekleidet, den ganzen Jammer 
der Armuth in dem müden Geſichtchen. 
Du, mein Sohn?“ „Lernen möchte ich und in der 
Schule elngeſchrieben fein.” „Jetzt aber iſt nicht die 
Zeit der Einſchretbung.“ „Ich will aber lernen.“ 
„Wer hat Dich denn zu mir geſchickt?“ „Niemand.“ 
„Warum iſt Dein Vater nicht mitgekommen?“ „Man 
hat ihn abgeſchoben.“ „Warum?“ „Sie ſagen, er 
habe wieder geſtohlen.“ „Und Deine Mutter?“ „Ste 
iſt todt, lange ſchon.“ „Bei wem wohnſt Du denn “ 
„Bet der Tante, dle iſt aber nie zu Haufe.“ So viel 
Jammer rührte mich, ich übergab den armen Jungen 
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Derſelbe junge Mann, 
Amelung bei ſeinem erſten Beſuche im Stadt⸗ 
comptoir des Conſuls empfangen hatte, war 
zoͤgernd in den Speiſeſaal eingetreten und 
dem Hausherrn unter einigen geflüſterten Worten, 
die jelbft für die zunächſt Sitzenden unverſtändlich 
geblieben waren, einen Brief übergeben. Amandus 
Beiersdorf 
abgefertigt, 
gegen ſeine Tiſchdame das Schreiben 


er es zu Ende geleſen. 


Veränderung mit ihm vorgegangen. Seine ohnehin 
bleiche Geſichtsfarbe war zu einem fahlen Grau ge⸗ 
worden; ſeine Lippen ſchienen ganz blutlos und das 
Lächeln, das er auch jetzt noch feſtzuhalten ſuchte, 
war in ſeiner Verzerrtheit beinahe unheimlich zu 
nennen. f f 

„Er erwiderte eine Bemerkung der neben ihm 
figenden Dame mit Worten, welche deutlich erkennen 
ließen, daß er ſie überhaupt nicht verſtanden habe, 
und dann ſchob er plötzlich — noch inmitten der 
allgemeinen Bewegung — ſeinen Stuhl zurück, um 
ſich haſtig zu erheben. 

„Verzeihen Sie — eine kleine geſchäftliche An⸗ 
gelegenheit, die nothwendig ſogleich erledigt werden 
muß. Ich denke innerhalb weniger Minuten wieder 
zurück zu ſein.“ 5 

Damit verließ er zur Verwunderung der Dame, 
der etwas Aehnliches auf einem Diner noch niemals 
paſſirt war, den Saal. Unter den Wenigen aber, 

die den kurzen Vorgang genau beobachtet hatten, 
war auch Antonie geweſen, obgleich ſie vollauf da⸗ 
mit beſchäftigt ſchien, all' den eifrigen jungen Herren 
Beſcheid zu thun, die ſich mit ihren Champagner⸗ 
kelchen an ſie herandrängten. Als auch der Letzte 
dieſer huldigenden Verehrer mit einem anmuthigen 
Lächeln und einem freundlichen Wort abgefertigt 
war, ſagte fie leiſe zu Werner: 

„Mein Vater iſt eben hinausgegangen, und es 


ſah aus, als ob ihn ein Unwohlſein befallen hätte, I 


Lelue ur 


kommt zum Vorſchein. 


Mörder ein umfaſſendes Ge⸗ d 


„Was willſt Gal 


Widerſpruch zu erheben. 
der den Doctor Werner vergrößern. 


hatte nickend, eilte fie hinaus. In keinem der anſtoßenden 


hatte ihn mit einer kurzen Erwiderung Lehnſtuhl vor 
um dann nach höflicher Entſchuldigung] abhängenden 
f zu öffnen.] knitterten Brief, der allein Schuld an dieſer jähen 
Es war nicht mehr als eine Minute vergangen, bis Wandlung tragen konnte. b 
r N Aber innerhalb dieſer] wandte er, ohne ſich aufzurichten, mit einer müden 
einzigen Minute war auch eine geradezu erſchreckende Bewegung den Kopf. 


Elbing, den 5. März 1897. 


ngen wird. Es wird dem edlen Grafen nun 
obne wehe Freude bereiten und ihm die Ueberlegen⸗ 
heit des oſtelbiſchen Standpunktes über den der be⸗ 
dauernswerthen, barbariſchen Franzoſen recht zum Be⸗ 
wußtſein bringen, wenn er erfährt, daß der ſranzöſiſche 
Miniſter des Innern Barthou auf ſeine nachdrückllche 
Bewerbung hin als Mitglied in den „Verein der 
Parlſer republikaniſchen Tagesſchriftſteller“ aufgenom» 
men worden iſt. Die Journaliſten aber, ſo wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, weit entfernt, ſich davon 
ſehr geehrt zu fühlen, wandten die Satzungen 
ihres Vereins dem Miniſter gegenüber mit bes 
ſonderer Peinlichkeit an. Dieſelben erließen ihm 
keine Förmlichkelt. Er hatte ſich mit 2 Bürgen oder 
Pathen zu verſehen, die Mitglieder des Vereins ſind. 
Er mußte den Auszug aus ſeinen Gerichtsakten beis 
bringen, um zu beweiſen, daß er unbeſtraft iſt. Es 
wurde ihm aufgegeben, den Nachweis zu liefern, daß 
er beruflich und gegen regelmäßige Bezahlung an 
Zeitungen thätig geweſen iſt, was Herrn Barthou ein 
Leichtes war, da er elf Jahre lang thatſächlich von 
ſeiner Feder im Dienſte der Tagespreſſe gelebt hat. 
Endlich war ſein Name 14 Tage lang auf dem 
ſchwarzen Brett des Preßvereins angeſchlagen, damit 
jedes Mitglied in der Lage ſei, etwaige Einwände zu 
erheben. Uebrigens gehören dem Verein bereits 54 
Senatoren und e an und von ſeinen Mit⸗ 
gliedern find 23 ein Mal oder mehrere Male Mintfter 

en. 
dene fal Morre, der kürzlich geſtorbene Verſaſſer 
des „Nullerl“, hatte einen Hund, Hektor, von 
dem die Freunde des Dichters zablreiche Stückchen zu 
erzählen wußten. P. K. Roſegger, der Landsmann 
und Freund Morres, hat dieſem klugen Hunde in 
feinem Werke „Der Schelm aus den Alpen“ ein 
Denkmal geſetzt. Roſegger läßt da in elner Erzählung 
feinen Freund Morre ſelbſt ein paar Geſchichten von 
feinem Vorſtehhunde Hektor erzählen. Diejer Hund 
brachte ſeinen Beſitzer zuweilen in den Ruf eines Auf⸗ 
ſchneiders. Morre wohnte in der Vorſtadt und ſein 
Hausperſonal beſtand aus ihm, jener Frau und dem 
Hektor. Da Morre im Amt zu thun hatte, lag es 
nahe, den Hund für gewiſſe Botendlenſte abzurichten. 
Am Morgen, nachdem Hektor fein Frühſtück genoſſen, 
ſuchte er ſich ſelbſt den Fleiſchkorb. In dieſen legte 
die Frau des Dichters einen Zettel an den Fleiſcher 
ſammt dem abgezählten Gelde. Dann legte ſie den 
Korbhenkel dem Hektor in die Schnanze, und der 
Hund ellte damit munter davon. In einer ganz 
genau beſtimmten Zeit war er wieder zurück und 
hatte im Korb das verlangte Fleiſch. Häufig bes 
gegnete er auf dem Rückweg ſeinem Herrn, der 
ins Amt ging, dem wedelte er wohl ein wenig über 
die Gaſſe mit dem Schweif zu, als wollte er ſagen: 
„Grüß Dich, aber jetzt muß ich Fleiſch tragen!“ nahm 
weiter nicht von ihm Notiz, ſondern vollführte feinen 
Auftrag. „Da geſchah es einmal“, ſo läßt Roſegger 
ſeinen Freund erzählen, „daß Hektor in der Fleiſchbank 


dem Schuldiener und erlaubte ihm, die erſte Klaſſe 
zu beſuchen. Jetzt iſt er im Aſyl des Kinderſchutz⸗ 
Vereines untergebracht.“ . 

* Eine heitere Theaterepiſode gab es kürzlich, 
wie die „Staatsb. Zig.“ berichtet, im Berliner königl. 
Schauſplelhauſe. Der Regſſſeur Max Grube erklärte 
den einfachen Vorgang bei ſogenannken „Reiß⸗Ver⸗ 
wandlungen“. Die verſchiedenen Theile des betr. 
Kleides find gewiſſermaßen nur zuſammengeſchnürt, 
und zwar durch eine einzige fortlaufende Schnur, die 
durch kleine, an der Innenſeite des Gewandes ange⸗ 
brachte Ringe läuft. Wird nun die Schnur ſchnell 
weggezogen, ſo fallen alle Theile des Kleides haltlos 
auseinander und das darunter befindliche Koſtüm 
An einer natürlich genau be⸗ 
zeichneten Stelle, wo die Verwandlung vor fi gehen 
ſoll, öffnet ſich hinter der ſich verwandelnden Perſon 
an der Couliſſe eine kleine Klappe; durch dieſe greift 
der Garderobier mit träftiger Fauſt die erwähnte 
Schnur, ein Ruck — das leichte Gewand iſt verſchwun⸗ 
en. Wie von jeher gewohnt, fanden dieſe Relſeverwand⸗ 
lungen auf der rechten Seite der Bühne ſtatt, plötzlich 
wollte fie der Regiſſeur links ausgeführt haben. Bei 
der Probe ging dann die Sache auch ganz gut. Der 
Abend kommt heran, und die Fee ellt der bezeichneten 
Stelle links zu. Mit Wehmuth reeltiert fie: „Ball ab, du 
ird'ſcher Tand!“ Dem Tand fiel es aber gar nicht 
ein, abzufallen. Ohne Zweifel wurde das Stichwort 
überhört; noch einmal ſetzt ſie lauter ein: „Fall ab, 
du ird'ſcher Tand!“ als auf einmal große Heiterkeit 
im Publikum entſteht; denn auf der rechten Seite der 
Bühne, wie in Bürgers wildem Jäger: 

„Aus der Erd' empor, huhu! 
Schoß eine große Rieſenfauſt, 
Ste krallt ſich auf, ſie krallt fi zu.“ 

Es war die Hand des Garderoblers, der an lang⸗ 
gewohnter Stelle vergebens das Gewand der Göttin 
zu erfaſſen ſtrebte. Wie ein Gedanke ſtürzte dieſe auf 
die unheimlich geſtikullerenden fünf Finger zu, aber 
im ſelben Augenblicke ſchien dem Beſitzer derſelben 
ſein Verſehen einzufallen, und kaum hatte die arme 
Fee die rechte Selte erreicht, als die verhängnißvolle 
Hand an der eben von der zaubermächtigen Fee ver⸗ 
laſſenen Stelle auftauchte und unter brauſendem Jubel 
des Hauſes die krampfhafteſten Verſuche im Scheine 
des 7 0 angeſteckten rothen Lichtes ungeſtüm er⸗ 
neuerte. 

Verhängnißvolle Wirkung eines Theater⸗ 
ſtückes. In Mandok bei Nylregyhaza 1 dieſer 
Tage ein Stück aufgeführt, welches die Tragödie 
eines Mädchens behandelt, dos einen ihr von der 
Mutter aufgenöthigten Mann heirathet, trotzdem es 
einen Anderen llebt. Die Ehe iſt unglücklich, die 
junge Frau verläßt ihren Gatten, der ſich als ungetreu 
erwieſen hat, und flieht zu ihrer Mutter, wo ſie mit 
dem insgeheim Geltebien wieder zuſammentrifft. Der 
verlaſſene Gatte kommt über die Flucht feiner Frau 
zu Sinnen, er will ſie wieder zurückgewinnen und 


W A use mi 9 Sin Ahn ‚haben ein a Weib 8 28 er von dem Aus⸗ 
l, — ufführung die t t N . 5 
auf einen im Zuſchauerraum 11 . Seren Stephen — e r 


Sleuche om 8 ic A eg 3 — aum 
er am J.-Pla ng, er ner ts 
bude einkaufte. Auf 5 Markte ee 1 


reits. Meiner Frau fiel es auf, daß nun Hektor alle⸗ 
mal von dem Gelde vier Kreuzer zurückbrachte, fie 
ſagte mir, es fet das Flelſch billiger geworden, aber 
mehr als um vier Kreuzer ſchlechter. 
einmal mit dem Fleiſcher vom J.⸗Platz im Wirths⸗ 
hauſe belſammenſaß, ſtellte ich ihn darob zur Rede, 
daß er nun wohl lauter Stiere und alte Kühe ſchlachten 
müſſe, worauf er mir mitthellte, fein Fleiſch ändere 
ſich weder in der Güte noch im Prelſe; mein Hund 


uns zu ruiniren! Ich muß ſchließen, denn die 
Poſt geht ab und mein Zuſtand geſtattet mir 
auch nicht, mehr zu ſchreiben. Es hat mich dies⸗ 
mal verdammt energiſch gepackt und ſelbſt das 
Chinin fängt an, ſeine Wirkung zu e 
entry.“ 

Auch Antonie war für einen Augenblick über⸗ 
wältigt von Schreck und Beſtürzung; aber ſie ſchüt⸗ 
telte den lähmenden Druck doch ſchneller von ſich ab, 
als es ihrem Vater gelungen war. 

„Es wird ein falſches Gerücht ſein,“ ſagte ſie. 
„Von einem ſicheren Beweiſe, daß Hans Amelung 
85 iſt in dem Briefe doch mit keinem Wort die 

ede.“ 

„Henry iſt nichtsdeſtoweniger davon überzeugt, 
wie Du ſiehſt. Und wir können nicht die Hände 
in den Schooß legen, um gemächlich abzuwarten, 
wie ſich das ſcheinbare Wunder erklären wird. 
Wenn er ſich wirklich auf dem Wege nach Europa 
befindet, wenn er vielleicht gar auf demſelben Schiffe 
geweſen iſt, das mir dieſen Brief gebracht hat, jo 
muß unverzüglich etwas geſchehen, um die Gefahr 
abzuwenden, die uns bedroht.“ 

„Du hätteſt alſo doch einen triftigen Grund, 
Hans Amelungs Feindſchaft zu fürchten?“ 

Amandus Beiersdorf machte eine ungeduldige 


alambos, der in einem ähnlichen “verzweifelten Ver⸗ 
häliniß zu feiner Frau ſtand, ſolchen Eindruck, daß er 
nach Hauſe ging und dort zwei Schüſſe auf fein Weib 
und einen auf ſich ſelbſt abſeuerte. Galambos, der 
noch lebt, geſtand ein, daß er ſeine Frau, die er 
en eigene Schuld verloren, im Tode wledergewinnen 
wollte. 

* Minifter und Journaliſt. Graf Limburg⸗ 
Stiuum iſt der Anſicht, daß ein Journaliſt ſich geehrt 
fühlen müſſe, wenn er von einem Minifter, Staatds 
ſektetär, vielleicht auch nur vom vortragenden Rath 


Es iſt doch wohl meine Pflicht, mich nach ſeinem 
Befinden zu erkundigen.“ 

Natürlich dachte Werner nicht daran, einen 
Seinen Vorſchlag, ſie zu 
begleiten, aber lehnte Antonie entſchieden ab. 

„Wir würden das Aufſehen damit nur unnötbig 
Und die Sache hat ja auch wahrſchein⸗ 
lich gar nichts zu bedeuten.“ 

Auf ihrem Wege freundlich hierhin und dorthin 


Gemächer fand ſie ihren Vater; aber als ſie die 
Thür zu feinem Arbeitszimmer öffnete, ſah fie ihn 
ſchlaff und anſcheinend völlig gebrochen in dem 
dem Schreibtiſch ſitzen. In der her⸗ 
Rechten hielt er noch den halb zer⸗ 


Bei ihrem Eintritt 


„Aber, mein Gott, was iſt denn geſchehen? Du 
haſt eine ſchlechte Nachricht erhalten? Eine Nach⸗ 
richt von Henry?“ f 

Der Conſul reichte ihr den Brief. . 

„Da — lies ſelbſt! — Es betrifft Dich ja 
nicht weniger, als mich. Und vielleicht weißt Du 
eher einen Ausweg zu finden, als ich.“ 

Antonie folgte 0 en en uns Bewegung 
„ Privatim noch wenige Worte zu Steinma N 

geſcheſtlchen Mittheilungen. Ich Fin nicht viel „Weshalb fragſt Du danach, da Du ung wohl 
ſchreiben, da ich ernſtlich krank bin. So viel! ſiehſt, daß es ſich jo verhält? Er ift im Beſitz 5 
nur: Hans Amelung iſt nicht todt! Er ſoll] Geheimniſſen, welche unter keinen Umſtänden preis- 
vor Kurzem in Bäbundi an der Küfte eingetroffen | gegeben werden dürfen. Und dann dieſe en 
fein und von zwei verſchiedenen Seiten erhalte | Härte Geſchichte mit der angeblichen e. un 
ich übereinſtimmende Nachricht, daß er gejund | Genug, wenn er wirklich noch am Leben A jo 
und unverletzt geſehen worden iſt. Ich kann mie müſſen wir ihn wieder für uns gewinnen. Antonie 
das Wunder noch nicht erklären; aber die Sache] — wir müſſen! 1 Wie 
iſt für uns jedenfalls verteufelt unangenehm. „Und wie ſtellſt Du Dir das vor? — Wi 
Ich vermuthe, daß Amelung unter keinen Am: im eine Summe Geldes für jein Schweigen 
tänden hierher zurückkehren, ſondern mit der] bieten!“ ? 2 
155 en nach Europa ee 177 Pag ich wüßte, daß er damit unſchädlich zu 
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kannte man ihn be⸗ [fi 


Als ich hierauf] Verſammlungen 
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komme ſchon feit längerer Zelt nicht mehr in ſeine 
Bank, er ſel dort — weswegen der Ausſchroter auch 
ſchon ſeinen Verweis erhalten — beleidigt worden.“ 
Derartige Geſchſchten vom Hektor Karl Morres gabs 
gar viele, die ihm und der Phantafie feines Herrn 
alle Ehre machen. 

» Oberlehrer und Referendar, auch ein Bel: 
trag zum Kampfe für Religion, Sitte und Ordnung! 
Aus Torgau, 28. Februar, wird der „Saale⸗3tg.“ 
geſchrieben: Saßen da kürzlich einige angeſehene 
Bürger beim abendlichen Schoppen und unterhielten 
ſich über die Ausſichten der Vorlage der Gehaltsguf⸗ 
beſſerung für Beamte, wobel ſie ſich zugleich miß⸗ 
billigend über die gewaltige Bevorzugung der richter⸗ 
lichen Beamten gegenüber den anderen gelehrten 
Ständen ausſprachen. (Wie nämlich die Verwaltungs⸗ 
beamten gegen die Richter, fo werden die Richter 
gegen die akademiſch gebildeten Lehrer bevorzugt. Red.) 
Einer, der Gymnaſial⸗ Oberlehrer N., hob noch be⸗ 
ſonders hervor, daß dieſe Bevorzugung ihre Rückwir⸗ 
kung auf die Selbſtſchätzung jener Beamtenkategorle, 
beſonders des jungen Nachwuchſes derſelben ausübe, 
die ſich welt mehr dünke, als irgend ein anderer 
Stand, obgleich doch in der Vorbildung höchſtens 
darin ein Unterſchled beſtehe, daß die Studirenden 
der andern Fakultäten ihre Zeit mehr der Arbelt 
als dem Vergnügen widmen. Durch dieſe Aeuße⸗ 
rung fühlte ſich ein inzwiſchen eingetretener Referen⸗ 
dar beleidigt; er ſuchte den Sprecher eines 
Beſſeren zu belehren, wurde aber mit dem Bedeuten 
abgewieſen, daß er ſich nicht in die Unterhaltung 
Anderer zu mlſchen habe. Am andern Morgen großes 
Konſiltum ſämmtlicher hier anweſenden fünf Referen⸗ 
dare, deren Ergebniß eine durch den Garniſon⸗Auditeur 
vermittelte Aufforderung an den Oberlehrer war, die 
beleidigende Aeußerung zurückzunehmen. () Auf die 
Entgegnung deſſelben, daß er niemand genannt, niemand 
beleidigt, alſo auch nichts zurückzunehmen habe, wieder 
eln großes Konſillum. Am anderen Tage erſchlen der 
Herr Auditeur abermals bei N., diesmal als Kartell⸗ 
träger; ſämmtliche fünf Referendare ließen ihm ihre 
Forderung überreichen. Doch Herr N. ließ den Herren 
erwidern, daß er mehr zu thun habe, als ſich mit 
ibnen herumzuſchießen; vielleicht wüßten auch fie 
ſchlleßlich mit ihrer Zelt etwas Beſſeres anzufangen, 
als ſich zu duelllren c. Am anderen Tage aber über⸗ 
gab Herr N. die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft, 
die berelts die nöthigen Schritte gethan hat, ſo daß 
ſich die Herren demnächſt vor der hleſigen Strafkammer 
wegen Maſſenherausſorderung zum Zweikampfe 
werden verantworten müſſen. Lelder find, jo müſſen 
wir dieſen Mlitheilungen hinzufügen, die Straf⸗ 
beſtimmungen für das Herausſordern zum Zwei⸗ 
kampf und das Kartelltragen fo milde, daß ihnen 
erfahrungsgemäß eine abſchreckende Wirkung nicht 
innewohnt. Würde für die jungen Herren, die Hüter 
des Geſetzes fein ſollen und ſich doch über das Geſetz 
hinwegſetzen, neben einer ordentlichen Gefängnißſtraſe 
auf die dauernde Aberkennung der Fähigkeit zur 
Bekeldung öffentlicher Aemter erkannt, jo würde 
ihnen wohl der Spaß vergehen. Einftwellen aber 
wird durch elne einzige ſolche Duellgeſchichte, an der 
ch die Beamten des Staates betheiligen, die Achtung 
vor der Autorttät des Staates in den Augen des 
denkenden Volkes mehr unterwühlt und untergraben, 
als es durch die heftigſten Reden in ſoztaldemokratiſchen 
geſchehen könnte. — Dem Oberlehrer, 
der mit dem Kartellträger fo vernünftig geſprochen, 
gebührt die unumwundenſte Anerkennung. 

Ein erſchütterndes Familiendrama bat ſich 
am Sonntag in dem Dorſe Seeburg bei Spandau 
abgeſpielt. Der Gaſtwirth Heinrich war mit feinen 


„So müſſen eben andere Mittel gefunden werden, 
Antonie!“ N 

„Ja, doch ich fürchte, Du wirſt vergeblich nach 
ihnen ſuchen.“ 

„Wenn Du mir Deine Hilfe verſagſt — aller⸗ 
dings! Aber ich rechne mit Sicherheit auf Deine 
kindliche Liebe.“ 

„Was könnte ſie Dir nützen?“ erwiderte ſie 
achſelzuckend. „Ich wäre doch wohl die letzte, die 
ihn zu Deinen Gunſten zu beeinfluſſen vermöchte.“ 

„Im Gegentheil, mein Kind — Du biſt die 
Einzige, die es vermag. Deine geſchickten Hände 
allein können dieſen unglücklichen Knoten entwirren. 
Der Groll, welchen Hans gegen uns hegt, beweiſt 
m beiten, daß er noch nicht aufgehört hat, Dich zu 
ieben.“ 

Sie wich um einen Schritt zurück und maß ihn 
mit blitzenden Augen. 

„Iſt es das, was Du von mir verlangft, Vater? 
— Haſt Du vergeſſen, daß ich heute bereits die 
Braut eines Anderen bin?“ nr ; 

„Ah — Euer Verlöbniß iſt noch nicht öffentlich 
bekannt gemacht. Es iſt kein Skandal zu befürchten, 
wenn wir es auf dem Wege gütlicher Vereinbarung 
löſen.“ 

g „Auf dem Wege gütlicher Vereinbarung? Und 
Du kannſt glauben, daß Werner ſich auf ein ſo 
ſchimpfliches Spiel einlaſſen würde?“ 

„Warum nicht? — Er iſt eine ſentimental an⸗ 
gelegte Natur, und es ließe ſich immerhin ſo dar⸗ 
ſtellen, daß ſein Bruder die älteren Anſprüche hat. 
Noch ahnt er nichts von dem, was in dieſem Briefe 
ſteht, ſo ſeltſam es auch ſcheint, daß der Andere 
ihm kein Lebenszeichen gegeben haben ſollte. Wenn 
Du ihm nun heute noch ein Geſtändniß ablegteſt, 
ihm von Deiner Liebe zu ſeinem Bruder ſprichſt 
und von den Gewiſſensbiſſen, die Dich hindern, 
jenem Todten die Treue zu brechen —“ 7 

„Du haſt Anlagen zum Romandichter, wie ich 
ſehe,“ unterbrach ihn Antonie mit einem kurzen, 
ſchneidenden Auflachen, „aber Du vergißt in Deinem 
Eifer etwas ſehr Weſentliches. Ich hatte Hans 
Amelung die Treue ſchon gebrochen, als er nac 
am Leben war, und in der erſten Stunde na 
ſeiner Rückkehr würde er dem Bruder natürlich alles 
erzählt haben.“ 5 

„Du müßteſt ihm allerdings auch das ſagen. 
Aber Du könnteſt jenen Abſagebrief recht gut mit 


19jährigen Sohn in Streit gerathen, wobel es zwiſchen 
Beiden zu Thätlichkeiten kam. Bald darauf ging der 
Sohn in feine Kammer und ſchoß fich mit einem Te⸗ 
ſching eine Kugel in den Kopf. Wenige Stunden 
ſpäter trat ſein Tod ein. 

* Brüffel, 28. Februar. Der kleine, von ſeinen 
Eltern zu Tode gemarterte Pierre Gregoire aus dem 
Faubourg Montmartre in Paris, hat einen Leidens⸗ v 
gefährten. In einer Vorſtadt Gents wohnt die von 
ihrem erſten Mann geſchiedene und mit ihrem zweiten 
Mann getrennt lebende Frau Dekonink. Aus 
ihrer erſten Ehe hat ſie einen zwölfjährigen Knaben, 
aus der zweiten zwei Mädchen von zehn und acht 
Jahren. Dieſer Tage nun wurde die Polizeibehörde 
durch ein anonymes Schrelben benachrichtigt, daß das 
jüngſte dieſer Kinder, Namens Charlotte, verſchwun⸗ 
den zu ſein ſcheine; die Nachbarſchaft bekomme es 
nie zu Geſicht. Die Folge war, daß ein Polizei⸗ 
kommiſſar ſich im Haufe der Frau einſtellte und nach 
dem Verbleib des Kindes fragte. Nach anfänglicher 
Weigerung, es zu zeigen, führte die Frau den Com 
mifjor in ein abgelegenes Zimmer des Erdgeſchoſſes, 
wo bel ihrem Eintritt ein kaum 60 om großes, miß 
geſtaltetes, ohne Schuhe und Strümpfe, nur mit 
ſchmutzigen Lumpen belleldetes Weſen in einen in der 
Ecke ſtehenden We denkorb flüchtete. Der Commiſſar 
beſichtigte es näher und fand, daß es in der That 
die mehr einem Affen als einem Menſchenkinde 
ähnliche kleine Charlotte war. Ihre Beine waren 
krumm gebogen und von entſetzlicher Magerkeit, ebenſo 
die Arme. Rückgrat und Becken waren ſo ſchwach 
und gekrümmt, daß der Kopf auf die Schultern herab⸗ 
hing. Dem Oberkiefer fehlten ſämmtliche Zähne, der 
Unterklefer wies deren Z auf. Die Haut war von oben bis 
unten mit einer dicken Kruſte Schmutz bedeckt und die 
Füße zeigten an mehreren Stellen Brandwunden. 
Stehen konnte das unglückliche Weſen überhaupt nicht, 
ſondern nur kriechen oder wie ein Hund zuſammen⸗ 
gekauert ſitzen. Der Kommiſſiar befahl der Mutter, 
es einzuhüllen und ihm zu folgen, und als ſie ſich 
deſſen weigerte, nahm er es felbft auf feine Arme 
und trug es zu ſeiner Behauſung. Erſt unter vielem 
Zureden gelang es hier, dem unglücklichen Kinde 
einige Worte zu entlocken, aus denen hervorging, daß 
es nichts anderes kannte, als nur in ſeinem Korbe 
oder unter dem Tiſche zu liegen. Die Brandwunden 
hatte ihm die Mutter zur Strafe für Verunreinigungen 
mit einem glühenden Elfen beigebracht! Viel Prügel 
waren feine tägliche Nahrung, daneben einige Krumen 
Brot, die ihm unter den Tiſch zugeworfen wurden; 
der leere Weidenkorb war fein Nachtlager. Die 
Polizeibehörde übergab das Kind dem Krankenhauſe, 
wo es ſofort in die ſorgſamſte Pflege genommen 
wurde. Die Rabenmutter, die bereits mehrere Male 
verhört worden iſt, befindet ſich noch auf freiem Fuße; 
die Aufregung in der Nachbarſchaft iſt aber ſo groß, 
daß die Polizei fie und ihr Haus gegen die Wuth 
der Leute zu ſchützen gezwungen iſt, die dieſes umlagern 
und ihren Drohungen gegen das entmenſchte Weib 
lauten Ausdruck geben. Eine wobltbätige Dame von 
Gent hat ſich bereits erboten, das Kind dauernd an 
ſich zu nehmen, wenn das Gericht es der unnatürlichen 
Mutter entzogen haben wird. 


Aus den Provinzen. 
Danzig. 3. März. Am 1. d. M., Vormittags, 
iſt auf der saiteftele Fleſchrau, zwiſchen Prauſt und 
Hohenſtein, an den dort befindlichen Hecken eine 


männliche Leiche entkleidet vorgefunden worden. lun 


„Auf welche Welſe die Leiche, deren Perſönlichkeit nicht 
hat ... ß... ̃ ̃ ̃ ̃ TT BASEL EG — ſtellt werden können, an dieſen Ort gebracht 


einem Zwange erklären, den Deine Eltern auf Dich 

geübt. Oder es würde Dir vielleicht ſogar noch 
b Beſſeres einfallen — etwas, was Dich voll⸗ 
kommen rechtfertigt und ihn —“ 

„Nein, nein, gieb Dir keine Mühe mehr!“ fiel 
ihm Antonie mit rückſichtsloſer Härte in die Rede. 

„Es iſt alles vergeblich. Denn ich denke nicht da⸗ 
ran, etwas Derartiges zu thun. Ich bin Werner 
Amelungs Braut und werde es bleiben. Vielleicht 
werde ich ihm jenes Geſtändniß wirklich machen. 
Aber nicht, um mich von ihm zu befreien, ſondern 
nur, um ihn noch feſter an mich zu binden. Denn 
ich will ihn nicht verlieren — ich will nicht, ob 
auch der Andere von den Todten auferſteht.“ 

„Wie wenig kennſt Du doch Deinen Verlobten, 
mein armes Kind, wenn Du glaubſt, ihn unter 
ſolchen Umſtänden noch an Dich feſſeln zu können! 
Er ift ein Fanatiker feiner brüderlichen Liebe, und 
nie wird er Dir und mir verzeihen, vas wir ſeinem 
Bruder angethan, wenn nicht der Heimkehrende ſelbſt 
ſich für verſöhnt erklärt.“ 

Antonie blickte ein paar Secunden lang mit ge⸗ 
furchter Stirn wie in angeſtrengtem Nachdenken oder 
in innerem Kampfe vor ſich hin. Dann erklärte 
ſie mit ſchroffer Entſchiedenheit: 

„Ich werde es alſo darauf ankommen laſſen 
müſſen. Jedenfalls wäre es namenlos thöricht, jetzt 
unter dem Eindruck der erſten Beſtürzung über dieſe 
Alarmnachricht irgend einen folgenſchweren Entſchluß 
zu faſſen. Ich wiederhole, daß ich nicht an die 
Wahrheit der Mittheilung glaube. Und wäre ſie 
wahr, ſo brauchte ſie uns trotzdem nicht gleich in 
tödtlichen Schrecken zu verſetzen. Mit dieſem Schiff 
iſt Hans Amelung ja ſicherlich nicht zurückgekehrt; 
denn es iſt ganz undenkbar, daß er nicht wenigstens 
von einem der unterwegs berührten Hafenplätze aus 
an Werner telegraphirt haben ſollte. Wir werden 
alſo det genug haben, uns auf ſeinen Empfang 
vorzubereiten.“ 

Ihre kaltblütige Entſchloſſenheit richtete auch des 
Conſuls ſtark erſchütterte Faſſung wenigſtens zum 
Theil wieder auf. 

„Du haſt Recht, mein Kind! Es wäre recht 
übereilt, heute ſchon etwas Entſcheidendes zu thun. 
Aber auch die Bekanntgabe Eurer Verlobung muß 
für jetzt noch unterbleiben. Fühle ich mich doch 
augenblicklich noch völlig außer Stande, zu der Ge⸗ 
ſellſchaft zurückzukehren oder gar irgend eine freudig 
bewegte Anſprache zu halten.“ 

Zu ſeiner geheimen Verwunderung zeigte ſich 
Antonie mit dem Aufſchub ohne Weiteres einver⸗ 
ſtanden. 

„Ich werde Deine Entfernung bei unſeren Gäſten 
mit einem plötzlichen Unwohlſein entſchuldigen,“ 
ſagte ſie, „und ich hoffe, daß man daraufhin recht 
frühzeitig aufbrechen wird. Wir können uns dann 
noch heute Abend weiter über dieſe Dinge beſprechen.“ 


ift, bezw. ob ein Unfall, Mord oder Selbſtmord vor⸗ 
liegt, wird erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
Marienburg. 3. März. In Grunau wurde 
geſtern eine Fettviehverwerthungsgenoſſenſchaft ges 
gründet. 33 Mitglieder traten der Genoſſenſchaft bei. 
Zum Vorſitzenden wurde Herr Funk⸗Pr. Roſengart, 
zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths Herr Landrath 
3 gewählt. 
au, 3. März. Ein intereſſantes 
Scha 5 ſpiel bietet ſich in dieſen Tagen den Spazler⸗ 
gängern auf der Weichſelbrücke in dem Eisgange. 
Die enormen im Strome ſich ſchiebenden und drängen⸗ 
den Elsmaſſen gewähren einen impoſanten Anblick. 
Das Waſſer hat bereits die Außendeiche überfluthet 
und fließt durch ſämmtliche fünf Brückenbogen. Arme 
Kinder ſtehen am Ufer und ziehen mit Haken die auf 
den Schollen mitgeführten Stangen und ſonſtigen 
ſchwachen Hölzer an Land. Auf den größeren Schollen 
laſſen ſich zahlreiche Krähen treiben, die eifrig und an⸗ 
ſcheinend auch mit Erfolg das Eis nach „ruſſiſchen 
Leckerbiſſen“ abſuchen. An den Brückenpfellern hört 
mon das ununterbrochene Geſöſe am Mauerwerk zer» 
ſchellender Eismaſſen, die ſich hin und wieder zu 
mächtigen Haufen auftürmen, aber immer wieder von 
der raſch dahlnſchleßenden gelben Fluth mit forte 
geriſſen werden. Man kann jetzt deutlich ſehen, daß 
nach Herſtellung des Weichſeldurchſtichs der Abtrieb 
der Eismaſſen ſich in Folge der ſtärkeren Strömung 
raſcher vollzieht. Damit iſt aber die Möglichkeit der 
Bildung von Eisverſetzungen ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
hoffentlich für immer. — Der Poſtſchaffner, welchem, 
wie geſtern gemeldet, ein größerer Geldbetrag abhan⸗ 
den gekommen war, hat glücklicherweiſe ſein Geld 
wieder erhalten. Der Beamte hatte das Geld in 
einem öffentlichen Lokale llegen laſſen und war 
es von dem Inhaber des Lokals verwahrt worden. 
Graudenz, 3. März. Einen an Landfrie⸗ 
dens bruch freifenden wüſten Auftritt verurſachten 
am Montag eine Anzahl betrunkener junger Burſchen. 
Sie drangen frech betielnd in das Hermann'ſche Ge⸗ 
ſchäft an der Linden⸗ und Feſtungsſtraßenecke ein und 
widerſetzten ſich den ſie Zurückweiſenden auf das 
beftigite mit Stockſchlägen, ſodaß man polizelliche Helle 
in zes nehmen mußte. 

Thorn, 3. März. Der Eis gang ſcheint in der 
Hauptsache beendet zu fein, wenn nicht noch ein 
Nachſchub kommt. Der Strom iſt ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag faft vollſtändig eisfrei. Das Waſſer ſteigt all⸗ 
mählich weiter. Heute Vormittag betrug der Waſſer⸗ 
ſtand 498 Meter und zu Mittag etwas über 5 Meter. 

Y. Konitz, 3. März. Die Vorbereitungen 25 die 
100 jährige Geburtstags eler Kalſer Wilhelms I. find 
hier in vollem Gange. Nach Beſchluß der flat 
gefundenen Verſammlung fol dieſer Gedenktag wie 
folgt gefeiert werden: Sonntag, den 21. März, fiadet 

emeinſchaftlicher Kirchengang der Vereine und Schulen 
tatt. Am 22. ſoll die Feſtſeler im königlichen Gym⸗ 
naſium und in der Stadtſchule abgehalten werden, 
woran ſich um 12 Uhr ein Feſtzug der Vereine ac. 
zum Kriegerdenkmal anſchließt. Am Abend ſoll dann 
im Hotel Krebs und Gecellt ein gemeinſchaftliches 
Feſteſſen ſtattfinden. Am 23. werden die einzelnen 
Vereine und Corporationen volksthümliche Feſte ver⸗ 
anſtalten und am Abend ſoll ſodann ein gemeinſamer 
Commers im Hotel Gecellt die Feitteter abſchließen. 
Auch die Landbevölkerung wird ſich recht rege an der 
Feier betheiligen. 

S8. Wonzow bei Krojanke, 3. März. Am 
16. März. gelangt die Förſter Sommerfeld'ſche Mord⸗ 
affaire vor dem Schwurgericht zu Konitz zur Verhand⸗ 


ung. 
Schneidemähl, 2. März. In der Glockengleßerel 
des Herrn Ulrich zu Apolda find die drei Glocken für 


„Welch eine traurige Störung Deiner ſchönen 
Geburtstagsfeier, mein armes Kind!“ 

Er war aufgeſtanden und machte einen Verſuch, 
liebkoſend ihre Wange zu ſtreicheln, doch Antonie 
entzog ſich ihm mit einer ziemlich ungeduldigen Be⸗ 
wegung. 

„O, wir brauchen darum garnicht gefühlvoll zu 
werden,“ erwiderte ſie kühl. „Es hatte mir ja 
Vergnügen gemacht, all' die verdutzten Geſichter mit 
eigenen Augen zu ſehen. Aber ich werde ſie mir 
immerhin deutlich vorſtellen können, auch wenn unſer 
587 zuerſt durch die Zeitungen bekannt gemacht 
wird. 

„Und was wirſt Du Werner ſagen?“ 

„Heute? — Nichts! Ich werde vielmehr auch 
ihn 0 bald als möglich fortſchicken, um mir Ruhe 
zum Nachdenken zu verſchaffen. Aber ich werde ihn 
auf morgen Vormittag wieder herbeſtellen und dann 
an eine entſcheidende Ausſprache zwiſchen uns er: 
olgen.“ 

„Aber Deine Mutter, Antonie? Werden wir 
nicht auch ſie in irgend einer Weiſe vorbereiten 
müſſen?“ 

„Welch ein Gedanke! — Laß fie immerhin an 
Dein Unwohlſein glauben! Du weißt ja, daß ſie 
ſich darüber nicht gleich vor Angſt und Beſorgniß 
aufreiben wird.“ 

„Gut denn — arrangire das, wie Du es für 
richtig hältſt, mein Kind! Da es Dein eigenes 
Schickſal iſt, das hier zumeiſt auf dem Spiele ſteht, 
will ich mich gern, ſo lange als es möglich iſt, all' 
Deinen Wünſchen fügen.“ 

Er ſtreckte ſich wie ein Kranker auf das Sopha 


nieder, und in der That fühlte er ſich feit dem Em⸗ 


pfange des verhängnißvollen Briefes elend und zer⸗ 
ſchlagen genug, um dieſe Rolle ohne viel komödi⸗ 
antiſche Zuthat zu ſpielen. Antonie aber kehrte in 


den noch immer von geräuſchvoller Fröhlichkeit er⸗[z 


füllten Speiſeſaal zurück, um zunächſt ihrer Mutter 
einige Worte zuzuflüſtern und ſich dann wieder an 
ihren Platz neben Werner zu begeben. 

„Mein Vater iſt erkrankt,“ ſagte ſie, „ein Anfall, 
der an und für ſich nichts zu bedeuten hat, der uns 
unſer ſchönes Feſt aber doch recht häßlich ſtört. 
Er ſelbſt iſt untröſtlich darüber, daß unſer Verlöb⸗ 
niß unter ſolchen Umſtänden heute noch nicht bekannt 
gemacht werde.“ 

Bald hatte ſich die Nachricht von dem fatalen 
Zwiſchenfall in der ganzen Geſellſchaft verbreitet 
und das Ende des Mahles verlief daraufhin viel 
weniger laut und fröhlich als ſein Beginn. Die 
Tafel wurde frühzeitiger aufgehoben, als es ſonſt 
wohl der Fall geweſen wäre, und wenn auch Frau 


Beiersdorf, nachdem fie ihrem Gatten einen kurzen B 


Beſuch abgeſtattet, lebhaft erklärte, ſeine Krankheit 
ſei durchaus nicht beſorgnißerregend und man möge 
ſich durch ſeine Abweſenheit ja nicht ſtören laſſen, ſo 
ſchienen ſich die Gäſte unter dem Druck des fatalen 


die neue evangeliſche Kirche auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt hierſelbſt fertig geſtellt Dieſelben find aus 
Bronze gegoſſen und koſten 8280 Mk. Die größte 
der Glocken wiegt 20 Centner, die mittlere 16, die 
= 8 Centner. 

E. Zuin, 3. März. Infolge böswilliger Brands 
legung iſt eine große Scheune des Dominiums 
Jelitowo, dem Rittergutsbeſtter von Liskowski ges 
hörig, ein vollſtändiger Raub der Flammen geworden. 
Dem Brandſtiſter iſt man auf der Spur. — In 
Pakszyn hat ein großes Schadenfeuer die Spiritus⸗ 
Brennerei vernichtet. Das Feuer iſt auf unerklärliche 
Welſe im Hauptgebäude ausgebrochen und hat ſämmt⸗ 
liches Hab und Gut das zur Zeit des Brandes nicht 
anweſenden Brenners, ſowie Maſchinen und Keſſel 
vernichtet. 14000 Liter Spiritus konnten gerettet 
werden. Die Nebengebäude blieben unverſehrt. Das 
Hauptgebäude iſt mit 19 500 und dle verbrannte Ein» 
richtung mit co. 33 000 Mk. verſichert. Bis in den 
Mat hinein ſollte noch die Kampagne dauern. 
Todt aufgefunden wurde am Sonntage die Ortgarme 
Kawalska aus Penchowo auf der nach Jezewo führen» 
den Landſtraße. Die Frau iſt erfroren, wle die 
Unterſuchung ergab. 

X. Jaſtrow, 3. März. Der berühmte Quellen 
ſucher Alexander Gral Wrſchowetz (Sekerka von 
Sedelcz), in Dentſchland bekannt unter dem Namen 
„der Waſſergraf“, war am vergangenen Montag auf 
dem Tarnow'ſchen Grundſtück in Tiefenort bei 
Jaſtrow, um Waſſer zu ſuchen. Zuerſt orientirte ſich 
der Graf durch die Buſſole und Karten von bleſiger 
Gegend über die Stelle, auf welcher ſich das Grund⸗ 
ſtück befindet und die Art und Richtung der Fluß⸗ 
läufe; hierauf wurde das Terrain abgefahren und die 
Lage der umliegenden Seeen in Augenſchein genom⸗ 
men. Nach der Rückkehr von dieſer Orientirungsſahrt 
kleidete ſich der Graf um, trug vor dem Leibe ein 
Käſtchen mit einer Batterle und haite an beiden 
Armen eine Kette, an welcher eine geflochtene Meiall« 
kugel bis etwa 5/4 Fuß zur Erde herabhing. Darauf 
ſchritt er den Hof ab, die Kugel in rotirende Pendel⸗ 
bewegung verſetzend und die Finger der rechten Hand 
in fortwährender Bewegung erhaltend. Die erſten 
Gänge waren erfolglos; er ſchlug eine andere Rich. 
tung ein und bemerkte bald, daß er Waſſer ſpüre. 
Der Graf gab an, daß dle Waſſerquelle ſich hinter 
dem Stall gabelförmig theile; durch einen nochmaligen 
Gang ſtellte er den Punkt ſeſt, wo gebohrt werden 
fol, und er glaubt, daß bei 50 Meter Tiefe ca. täg⸗ 
lich 40 000 Liter Waſſer zu haben find. Der Graf 
iſt etwa Anfangs der vierziger Jahre, ſieht bleich und 
mager aus, hat aber eine ſtarke Muskulatur. Seine 
Unterſuchungen, die fi) auf mehrere Hunderte belaufen, 
find ſämmtlich zur Zufriedenheit ausgefallen und er⸗ 
ſtrecken ſich dieſelben über Deutſchland, Rußland, 
Beſſarablen, Ungarn, Argentinien und England. In 
unſerer Nähe hat er dtefelben bei Pr. Friedland, 
Nakel, Konitz, Kulmſee, Bütow. Mehlſack und vers 
ſchledenen anderen Thellen in Oſtpreußen gemacht. 
Gegenwärtig wohnt der Graf in ſeiner Villa bei 
Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glatz. 

Pr. Holland, 3. März. Ein großes Unglück 
bat ſich nach dem O. B.. am Montag Nachmittag 
3% Uhr auf dem im hieſigen Kreiſe gelegenen Gute 
Gr. Tippeln ereignet. Der Knecht Carl Sommerfeld, 
ſowie die Scharwerkerinnen Martha Pannwitz und 
Wilhelmine Pinkall waren ohne Auſſicht in der Gr. 
Tippelner Sandgrube beim Sandfahren beſchäftigt und 
kehrten nicht zurück. Als die Kinder aus der Schule 
Kl. Tippeln vorbeilamen, ſahen fie ein führerloſes 
Fuhrwerk in der Sandgrube, liefen in dieſelbe hinein 
und ſahen Spaten und Schaufel an der Grube, wäb⸗ 
rend ein großer Erdrutſch dieſelbe theilweiſe ausfüllte. 


Ereigniſſes doch nicht mehr behaglich genug zu 
fühlen, um noch lange zu verweilen. Einige von 
den älteren Herrſchaften empfahlen ſich ſchon ſehr 
bald, nachdem der Kaffee ſervirt worden war. Und 
als die Erwartungen der jungen Welt, daß ſich dem 
Diner noch ein Tänzchen anſchließen würde, auch 
nach Verlauf einer Stunde nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen waren, wurde der Aufbruch ſchnell allgemein. 
Man verabschiedete ſich unter Ausdrücken des leb · 
hafteſten Bedauerns und innerhalb einer ſehr kurzen 
Zeit waren die prächtigen Räume wieder vollſtändig 
vereinſamt. Nur Werner Amelung war nicht mit 
den Anderen gegangen, weil er es für geboten hielt, 
den Damen ſeine Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. 
Zu ſeiner Ueberraſchung aber war es Antonie ſelbſt, 
die ihn zur Heimkehr drängte. 

5 kenne dieſe Anfälle bei meinem Vater,“ 
ſagte ſie, „und ich weiß, wie ſie behandelt werden 
müſſen. Er verträgt dann keine andere Geſellſchaft 
als die meine und ich bin ihm deshalb wohl das 
töchterliche Opfer ſchuldig, auch heute Abend bei 
ihm zu bleiben. Zürne mir alſo nicht, Liebſter, 
wenn ich Dich fortſchicke. Morgen früh kommſt Du 
ja wieder, nicht wahr? Und dann werden wir 
beſſer plaudern können. als es heute in dieſem Men⸗ 
ſchenſchwarm möglich war.“ 

Werner fügte ſich einer ſolchen Weiſung gern 
und als er in den warmen Sommerabend hinaus⸗ 
trat, athmete er auf wie Jemand, der noch einmal 
wider Erwarten einer großen Gefahr glücklich ent⸗ 
ronnen iſt. Der volle Mond ſtand am Himmel und 
übergoß die Erde mit einem Lichte, das ſich von 
der Helligkeit des Tages nur. wenig unterſchied. 
Schmeichelnd flüſterte ein lauer Wind in den 
Blättern und mit leiſem, traulichem Plätſchern 
ſchlugen die Wellen an das Ufer des Fluſſes. 
Werner machte nach ſeiner Gewohnheit den Heimweg 
u Fuß und ging, nachdem er das Hotel erreicht 
hatte, unverzüglich nach ſeinem Zimmer hinauf, weil 
er noch einige wichtige Briefe zu ſchreiben gedachte. 

Mit einem Ausruf der Ueberraſchung blieb er 
in der offenen Thür ſtehen, als er ſah, daß ſich 
bereits Jemand in dem Gemache befand. Es war 
ein ſtattlicher, ſchlank und doch kräftig gewachſener 
Mann, deſſen Silhouette ſich ſcharf gegen das hell 
beleuchtete Viereck des Fenſters abhob, vor dem er 
lehnte. Da im Zimmer kein Licht brannte und da 
ſich der Mann der Thür zugewendet hatte, war 
ſein Geſicht vollſtändig beſchattet und Werner konnte 
die Züge desſelben nicht erkennen. Eine ſeltſam 
beklemmende Empfindung, deren er ſich ſchämte 
und die er doch nicht ſogleich abzuſchütteln ver⸗ 
ae legte ſich ihm merkwürdig ſchwer auf die 


„Bin ich es, mein Herr, den Sie hier er⸗ 
warten?“ fragte er, indem er vollends eintrat und 
ſeine Hand nach dem Feuerzeug auf dem Nacht⸗ 
tiſchchen ausſtreckte. Vom Fenſter her aber kam 


Die Kinder erzählten ſoſort was fie geſehen und alles 
ſtrömte nun zur Sandgrube. Die Leute ergriffen ſo⸗ 
gleich Spaten und fingen an, nach den Verunglückten 
zu graben. Zwel Spatenſtiche tief fanden fie den 
Knecht S., der ſtehend verſchüttet war, während die 
Mädchen über Mannesgröße tief liegend aufgeſunden 
wurden. Bei fämmtlichen Verſchütteten, welche ſich 
durchweg im Alter von 21 Jahren befanden, war der 
Tod bereits eingetreten und jede weitere ärztliche 
Hilfe reſultatlos. 

Königsberg. 3. März. Ueber die anläßlich der 
Centennarfeter von ſeiten der Stadt beabſichtigte 
Schenkung geht der „K. H. 8.“ aus beflinformirter 
Quelle noch die Mittheilung zu, daß die für die Stif⸗ 
tung ausgeworfenen 100 000 Mk. den Grundſtock für 
die Errichtung eines Heimes für Rekonvalescenten 
bilden follen, das den Namen: „Katfer Wilhelm Heim⸗ 
flätte für Geneſende“ zu führen haben wird. — Um 
ſeinem Freunde zu ermöglichen, eine fällige Rathen⸗ 
zahlung für ein Muſiklnſtrument zu leiſten, entwendete 
am 1. d. Mts. ein 14 Jahre alter Knabe vom Roß⸗ 
garten feiner Mutter, während dleſelbe ſich auf Arbeit 
befand, ein Bettſtück, verpfändete dasſelbe für 3 75 Mk. 
und gab den Betrag zu genanntem Zwecke feinen 
Freunde. Daß die Mutter, als ſie von der Arbelt 
in ihre Wohnung zurückkehrte und das Bett ver⸗ 
mißte, nicht eben erfreut geweſen iſt, kann man ihr 
kaum verdenken. 

Tilfit, 2. März. In letzter Zeit find ruſſiſchen 
Pferden, welche auf dem biefigen Bahnhofe zum 
Weitertransport verladen waren, die Schweiſe abge⸗ 
ſchnitten worden. Nicht weniger als 20 Pferde find 
dadurch verunſtaltet worden. Der Transporteur legte 
ſich nun auf die Lauer, und es gelang ihm, den 
Schweifdieb abzufaſſen. 

Stargard i. P. 1. März. Am 30. April v. J. 
waren von der hieſigen Strafkammer der Gerichts⸗ 
aſſiſtent Michaelis und deſſen Frau, well fie durch 
Fahrläſſigkeit den Tod ihres arg verbrühten Dienſt⸗ 
mädchens Splinter herbeigeführt hatten, zu zwei und 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Dieſe 
Strafen find nunmehr im Gnadenwege in ein- und 
ee Feſtungshaft verwandelt worden. 

Stolp, 2 März. Die Auflöſungen der vom 
Bauernverein „Nordoſt“ einberufenen Verſammlungen 
in den ländlichen Ortſchaften werden anſcheinend jetzt 
ſyſtematiſch betrieben. Am vorigen Sonntag wurde 
bon dem Herrn Amtsvorſteher v. Böhn⸗Culſow eine 
von ca. 120 bäuerlichen uad kleinbäuerlichen Grund⸗ 
beſitzern verſchledener Ortſchaften beſuchte Verſammlung 
in Sagerke aufgelöſt, weil es nicht erlaubt jet über 
Beamte (Amtsvorſteh. r) zu ſprechen. Det Referent 
hatte ohne kerltik über das Verfahren der Gegner zu 
uͤben, ja ſogar ohne deren Namen zu nennen, ſich 
lediglich darauf beſchränkt, die Vorgänge zu ſchildern, 
welche zur Auflöſung der Bublig:r Verſammlung am 
vorigen Freitag geführt hätten. Referent motivirte 
feine Schilderung als eine Nothwehr gegenüber den 
lügenhaften Berichten eines bieſigen confervativen 
Blattes, deren Berichtigung nur mit großer Mühe 
und nur theilweiſe zu erlangen ſel. Der Unwille der 
Verſammlung bewies, daß die Anweſenden durchweg 
die Empfindung hatten, wie ungerecht auch in Sagerke 
die Auflöſung vorgenommen wurde. Als Proteſt 
gegen dieſes Verfahren war es wohl aufzufaſſen, daß 
— die 6 oder 7 mit dem Herrn Amtsvorſteber er⸗ 
ſchienenen Miallver des Bundes der Landwirthe 
ausgenommen — die geſammte aufgelöfte Verſammlung 
ſich mitten im Dorfe wieder zuſammenfand und ein 

dreifaches Hoch auf den Bauernverein „Nordoſt“ aus⸗ 
brachte. Als Reſultat der Verſammlung iſt der zahl⸗ 
reiche Beitritt neuer Mitglieder zum „Nordost“ zu 
regiſtriren. 


eine Stimme, TFF . dr Oıbalid aug in eine Se WE Oi das Aid een ma ihm das Blut erſtarren machte, 
weil er ſie auf dieſer Erde nimmermehr zu hören 
gehofft hatte: 

Ja, Du ſchlechter Menſch — und ich verzeihe 
Dir's nie, daß Du mich ſo entſetzlich lange haſt 
auf Dich warten laſſen.“ 

Klirrend war das Feuerzeug zu Boden gefallen. 

„Hans! — Allbarmherziger Gott — bin ich 
denn verrückt geworden? — Du bift es — Du? 
— Sie haben Dich nicht getödtet? — Du lebſt? 
— Und Du bift hier — hier in meiner Stube?“ 

Er hatte den Mann vor dem Fenſter mit beiden 
Händen am Kopfe gefaßt; er hatte ſein Geſicht 
gegen das voll hereinſtrömende Mondlicht gewendet, 
und dann — obwohl dies Geſicht nicht mehr 
blühend und roſig ausſah, wie einſt, ſondern bleich 
und von ſchwerer Krankheit gezeichnet — dann 
hatte er ihn mit einem erſtickten Jubelſchrei um⸗ 
faßt, als ob er ihn in ſeinen Armen zerdrücken 
wollte. Heiß und unaufhaltſam ſtürzten ihm die 
Thränen aus den Augen; ſeine Lippen aber wußten 
Minuten lang nichts Anderes hervorzubringen, als 
x 1 ſtammelnden, immer wiederholten 

orte: 

„Hans — mein Bruder — mein lieber, lieber 


Bruder!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Beſcheidener Wunſch. Jingſd ſaß ich Sie 
um Middernachd, in meenem Bedd un' hab' gewachd, 
weil eene Jungfrau fanfd Tr uff eenem Blauo 
Schgalen ſchbielte; da N, ſo fer mich: „wie 
nedd, wär's, wenn mer jedzd 10 Zihnweh bädd' 2 

— Starker Ausdruck. Du hatteſt die dicke 
Privatierstochter zu einer Tour engagirt, kannſt Du 
ſie mir als Tänzerin empfehlen?? „Um Gottes 
willen, nein, die tanzt fo langweilig, daß einem dabei 
dle Füße einſchlafen.“ 

— Weiſe eingetheilt. Erſter Fähnrich (auf dem 
Ball): „Nun, Herr Kamerad — werden Ste nicht 
den eingelegten Walzer tanzen?“ Zweiter: „Nee, ich 
reiche fonft nicht mit meinem Unterhaltungsſtoff.“ 

— Der Realiſt. In einer Geſellſchaft wird 
über verſchiedene Zeiten des menſchlichen Lebens ge⸗ 
ſprochen. Die meſſten Herren halten die Studienzeit 
für die angenehmſte, andere die Kinderzeit, andere 
die Zeit der jungen Liebe. „Sie ſagen ja gar nichts, 
Herr Profeſſor! Welche Betten halten Sie denn ür 
die angenehmſten ?“ „Jedenfalls die Mablzeiten, 
meine Gnädige!“ 


Die Menſchen nehmen oft ein kleines Ungemach 
viel ſchwerer auf und tragen es ungeduldiger, als ein 
großes Unglück, und der iſt noch nicht am Schlimmſten 
dran, der viel zu klagen bat. Erfahrung und es 
im Unglück lehrt ſchweigen. Hebel. 
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